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frredensfreunde.
Die Einweihung des Friedenöpalastes im Haag ist

außerhalb der kleinen wohlmeinenden Gruppe bürgerlicher
Friedcnsfreude kaum als großes weltgeschichtliches Ereig¬
nis empfunden worden. Daß es bei dieser Gelegeyheit
an Hohn und Spott für den Pazifismus und seine Ideale
nicht gefehlt hat , wäre ja an sich noch kein schlechtes Zeichen .

Gelächter ist stets die erste Aeußerungsform , mit der bor¬

nierter Unverstand auf neue Ideen reagiert , und diese
Art der ersten Aufnahme ist vielleicht die stärkste Be¬

lastungsprobe , der die Ueberzeugungskraft der Neuerer

unterworfen werden kann. Mancher, der Verfolgung mit

Stolz tragen würde , scheut sich , als Narr durch die Welt

zu laufen , und während er bereit wäre, allen Gewalten die

stolze Stirn zu zeigen, kapituliert er vor dem blöden Lächeln
der Allzuvielen, verleugnet er aus Angst vor den Mei¬

nungslosen die heilige Üeberzeugung.
Liest man , wie die „nationale " Presse die armen bür¬

gerlichen Friedensfreunde behandelt, so fühlt man für sie
bald etwas wie Sympathie . Mit einer Genugtuung , als

gälte es den höchsten Ruhm der Menschheit zu verkünden,
wird darauf hingewiesen, daß es den humanen Bestre¬
bungen der Pazifisten nicht gelungen ist , den Kriegen ein

Ende zu bereiten . Jede Schlacht und jedes Gemetzel , vom

spanisch-amerikanischen Krieg dis zu den jüngsten Balkan¬

gräueln , wird mit Wohlbehagen hervorgezogen, als wäre
der bisherige zweifellose Mißerfolg der sriedensfreundlichen
Bestrebungen so etwas wie der Triumph einer guten Sache.
Und in dem man die Tatsachen der neueren und neuesten
Kriegsgeschichte den armen Pazifisten unbarmherzig um
die Ohren schlägt — was glaubt man dadurch gewonnen zu
haben. Ist die Tatsache, daß ein erstrebenswertes Ziel
noch nicht erreicht worden ist , etwa ein Beweis dafür , daß
Has Ziel überhaupt nicht erstrebenswert ist? Und ist der

Mißerfolg einer Bewegung schon dadurch bewiesen , daß sie
>in den ersten Jahren ihres Wirkens noch keinen durch¬
schlagenden Erfolg zu verzeichnen hat?

Mit den Argumenten der „Nationalen " wird die

Sozialdemokratie also gewiß nicht gegen die Friedens¬
freunde arbeiten können . Ja , sie hätte überhaupt keinen
Grund , ein Wort gegen diese menschenfreundliche Gesell¬
schaft zu verlieren , wenn nicht gerade die Sache der Pazi¬
fisten auch ihre eigene Sache wäre und wenn diese Sache
nicht in Gefahr geriete, durch das fromme Treiben holder
Schwärmer aufs Aergste kompromittiert zu werden.

Es mag fein, daß es auch unter den bürgerlichen Frie¬
densfreunden Leute gibt , die die dilettantische Politik des

Herrn Andrew Carnegie nicht billigen . Aber er ist nun
einmal der Mann mit dem großen Portemonnaie , seine
Milliardärlaune hat den Friedenspalast gegründet, und

sie führt bei seiner Einweihung das große Wort . Herr
Carnegie hat wahrscheinlich keine Ahnung davon, wie ab¬

stoßend ja geradezu anekelnd seine Politik auf die Massen
der europäischen Völker wirken muß . Dieser Amerikaner,
Bürger einer demokratischen Republik, lebt vollkommen der
Vorstellung, daß Europa absolutistisch von den großen
Monarchen beherrscht wird , und daß es bei diesen steht ,
je nach Wunsch und Laune ihre Völker aufeinander schießen
zu lassen oder aber sie gnädig zu schonen. Herr Carnegie

.denkt darum nicht im entferntesten daran , den Frieden
erkämpfen zu wollen, er will ihn erschmeicheln, erwinseln,
erbetteln , in dem er sich vor die Stufen der Throne wirft ,
die Monarchen als große Männer preist und sie beschwört, ,
dem lieben guten Frieden nichts zu leide zu tun .

Kein Wunder, daß die militaristische Presse über die
bürgerlichen Friedensbestrebungen mit wahrem Hohn¬
gelächter herfällt . Hat man von dem politischen Dilet¬
tanten Carnegie persönlich noch einigen Respekt , wegen
seiner Milliarden , die als ein Stück Macht den Machtpoli¬
tikern imponieren , so wird die lächerliche Ohnmacht der
Bewegring selbst desto schonungsloserbloßgestellt. Und für
Realpolitiker der Friedensbewegung , wie wir Sozialdemo¬
kraten es sind, ist es wirklich ein fatales Schauspiel, wie
eine große Idee — in der amerikanischen Aufmachung des
Herrn Carnegie — dem allgemeinen Gelächter anheim

,fällt , und wie man dabeistehen muß gleich dein armen
Bruder Valentin : „Und möcht ich sie zusammenschmeißen ,

' famt ich sie doch nicht Lügner heißen.
"

Es wäre Sache seiner Freunde , Herrn Carnegie zu be¬
lehren , daß die Europäer trotz der noch vorhandenen gro¬
ßen Macht der Monarchie schließlich doch heutzutage keine
stummen Hunde mehr sind und daß die Entscheidung über
das Geschick der Völker nicht mehr so ganz ausschließlich
von den Herren im Purpur abhängt , wie er zu glauben
scheint . Auch ein mächtiger Monarch wird heute kaum den
Frieden aufrechterhalten könney , wenn er weiß , daß das
Volk den Krieg will, und umgekehrt wird er sich dreimal
hüten , eine Krieg zu beginnen , den das Volk in seiner
großen Mehrheit verabscheut . Für die Friedensbewegung
liegen die Wurzeln ihrer Kraft ganz anderswo , als wo
sie Herr Carnegie und seine spärlichen europäischen Nach¬
beter vermuten . Sein Wirken wird darum nur zum Scha¬
den für die Sache, der er nützen will . Friedensbyzantinis -

Mps ist den einen ein Spott , den andern ein Verdruß .

Debet , die Geistlichkeit und
der Krieg .

In der „Christlichen Welt (Nr . 35 vom 28 . August)
wird von dem Pfarrer Nithak -Stohn ein Briefwechsel mit
August Bebel abgedruckt. Bebel sollte auf dem Jenaer
Parteitag 1911 den christlichen Geistlichen aller Konfes¬
sionen zum Vorwurf gemacht haben, daß sie auf den Kan¬
zeln den Krieg zu verherrlichen suchten . Pfarrer Nithak-

Stahn übersandte Bebel als Gegenbeweis eine aus Anlaß
des Sedantages 1911 von ihm in der Kaiser-Wilhelm-

Gedächtniskirche zu Berlin gehaltene Predigt über 1 . Chor.
14 Vers 33 : „Gott ist nicht ein Gott der Unordnung , son¬
dern des Friedens .

" Bebel schrieb daraufhin an den ge¬
nannten Geistlichen:

„Schöneberg-Berlin , den 23. 10. 11 .

Sehr geehrter Herr ! Sie sind in Ihrer Auffassung das

Opfer einer unrichtigen Berichterstattung geworden. Es ist
mir nicht beigckommen, die angegebene Auffaffung zu äußern .
Ich habe ausdrücklich auf den Redakteur der „Evangelischen
Kirchenzeitung " hingewiesen, der zum Kriege hetzte, und das

sollte christlich sein.
Die Auffassung, daß , wenn es zum Kriege komme , die

Geistlichkeit aller Nationalitäten alsdann zu demselben Gott
um den Sieg bete und sich somit in Widerspruch mit den

Lehren des Christentums stelle , kann ich nicht zuriicknehmen .

Hochachtungsvoll A. Bebel ."

Darauf erging folgende Antwort :
„23 . Oktober 1911.

Sehr geehrter Herr ! Ihre Berichtigung, von der ich mit
Dank Kenntnis nehme, läßt doch die Tatsache bestehen , daß
Sie den Geistlichen aller Nationalitäten im Kriegsfälle eine

Stellungnahme zuschreiben, die im Widerspruch mit dem

Christentum stehe . Ich kann auch das nicht völlig zugeben.
Sie werden mit mir der Meinung sein , daß cs

^
Notwehrkriege,

gibt , bei deren Ausbruch ein christlicher Prediger , ohne das

Gebot der Friedfertigkeit zu verletzen , den Sieg seines Vol¬

kes erwünschen kann. Wenn zugleich auf der andern Seite

christliche Geistliche dasselbe im Sinne ihres Volkes tun , so
kann das freilich aus unchristlichem Chauvinismus (oder aus
andern tadelnswerten Motiven ) geschehen. Doch ist es wohl
möglich , daß die Geistlichen hüben wie drüben aus der ehr¬
lichen Üeberzeugung handeln , eine gerechte Sache zu ver¬
treten .

Solche, objektiv betrachtet, unlösbaren Widersprüche ent¬

stehen doch wohl aus der Unzulänglichkeit menschlichen Ur¬

teils , die übrigens auch im Kampfe der politischen Parteien
zutage tritt , wo Vertreter kontrastierender Interessen mit

gleich starker moralischer Ueberzeugtheit sich gcgenüücrstehcn
können. Der gottgläubige knüpft seine Hoffnung aus den

Sieg der Gerechtigkeit selbstverständlich an das Walten seines
Gottes . Sofern man nun überhaupt da- Beten a!S religiöses
Bedürfnis anerkennt , wird man auch einem christlichen Geist¬
lichen ein aufrichtiges Gebet um den Sieg der ihm gerecht
erscheinenden Sache nicht verargen können , selbst wenn sein
Urteil irrig wäre .

Anstößig ist mir an den Kriegsgebeten nur dies — und

darin stimme ich Ihnen durchaus zu — daß Christen sich an

ihren Gott wenden in einer Situation , die als solche der Moral
des Christentums widerspricht und zum mindesten von der
einen Seite durch Verletzung dieser Moral herbcigcführt wor¬
den ist . Darum liegt für mich der Fehler der christlichen Kir¬

chen gegenüber dem Kriege nicht auf der von Ihnen bczeich-
neten Linie , daß irrtumsfähige Menschen sich mit entgegen¬
gesetzten Wünschen an den einen Gott wenden (das geschieht
auch im alltäglichen Leben) ; sondern darin , daß die christ¬
lichen Geistlichen noch nicht aufgehört haben, aus einem falsch
verstandenen Nationalgefühle den Krieg für ein „notwendiges
Uebel" zu halten .

Ich meinesteils halte es — mit einer immer wachsenden
Zahl von Berufsgenossen — für meine Pflicht, unbekümmert
um kriegerische Stimmungen machthabender Kreise, für den

Völkerfrieden einzutrctcn , wie Sie u . a . aus der übersandten
Predigt ersehen wollen.

Hochachtungsvoll ergebenst Nithak-Stahn ".

Deutsche Politik .
Eine skandalliberale Nengründung ?

Die Berliner wurden am letzten Freitag durch An¬
schläge an den Litfaßsäulen aufgeschreckt, die in riesen¬
großen roten Lettern die Aufschrift trugen : „Der Skan¬
dal ." Wer sich die Mühe nahm , auch den kleingedruckten
schwarzen Text zu lesen , konnte feststellen , daß es sich um
die Neugründung einer nationalliberalen Tageszeitung
handelt , die jedoch nicht , wie es auf den ersten Blick scheint,
den Namen „Der Skandal " tragen soll, sondern „Deutscher
Kurier " heißt und am 30 . August zu erscheinen beginnt .
Diese Zeitung wird einen natürlich „ äußerst spannenden"

Roman veröffentlichen, der den schönen Titel „Der Skan¬
dal " führt und der wahrscheinlich lveniger wegen seiner
literarischen Vorzüge sondern offenbar wegen der beson¬
deren Brauchbarkeit seine Ueberschrittm dem eben gekenn¬

zeichneten Reklametrick als erster in der neuen Zeitun,
erscheinen soll.

Vielleicht liegt diesem Trick die Erkenntnis zugrunde,
daß ein nationalliberales Blatt in Berlin höchstens dann
Aussicht auf Existenz hat , wenn es den Mangel aufrechter
politischer Gesinnung hinter einer wilden auf die niedrig-
sten Instinkte berechneten Sensationsmache zu verbergen
sucht. An sich hat natürlich jede Partei ein Recht auf
publizistische Vertretung und die Schaffung eines ernst zu
nehmenden nationalliberalen Parteiorgans in Berlin wäre
aus diesem Gesichtspunkt nur zu begrüßen. Aber der
Anfang des „Deutschen Kurier " läßt nichts Gutes er,
hoffen.

Auf dem Wege zum Block der Rechten .
Während das Gros der nationalliberalen Presse sich zu

der Leipziger Kartellgründung — Zentralverband der In¬
dustriellen, Bund der Landwirte , Mittelstandsverband —
ablehnend verhält , bereitet ihr der nationalliberale Land¬
tagsabgeordnete Fuhrmann in der „Altnationalliberalen
Reichskorrespondenz" einen geradezu begeisterten Emp¬
fang . Lückenloser Zolltarif , Herr im Hause-Standpnnkt ,
Streikpostenverbot , das alles ist Sphärenmusik für feine
altnationalliberalen Ohren . Ganz entzückt schreibt er :

„Gegen diese Leitsätze ist vom nationalliberalen Partei -

standpunkte aus nichts einzuwenden . Sie entsprechen vielmehr
durchaus dem Programm und dem Wirken der nationallibcra -
lcn Partei .

Das Zusammengehen von Industrie , Landwirtschaft und

gewerblichemMittelstand und dem notwendigen Ausgleich ihrer
oft von einander abweichenden Einzclinteresscn ist die poli¬
tische nationalliberale Arbeit mehr denn die einer andern
Partei immer gewidmet gewesen.

Wir haben keinen Anlaß , daran zu zweifeln, daß diese
Auffassung von der Bedeutung unseres Arbcitgcberstandc'

und von der Notwendigkeit der Wahrung seiner Autorität
auch heute noch von der gesamten nationalliberalen Parte ;

geteilt wird .
So sehen wir eine in allen Einzelheiten bestehende Ucber .

einstimmung der vom Mittclstandstagc angenommenen Leit¬

sätze mit den parteipolitischen Anschauungen der nationallibe -
ralen Partei .

"

Es ist aufgefallen , daß die wirtschaftspolitische Kartell¬
gründung in Leipzig mit deni Bestreben der „Konserva¬
tiven Korrespondenz" nach Schaffung eines Blocks der
Rechten , der auch den rechten Flügel der Nationalliberalen
umfassen soll , parallel geht. Durch den begeisterten An¬
schluß der Altlibcralen an das Kartell wird der Zusam¬
menhang noch deutlicher.

Die Arbeit des katholischen VolkSvcreinS . Auf dem Metzer
Katholikentage machte der Direktor deS VolkSvcrcins für das
katholische Deutschland , Dr . Brauns , Angaben über den gegen¬
wärtigen Stand dieser ioichtigen und mächtigen katholischen Or¬
ganisation . Nuumebr liegt auch der Jahresbericht gedruckt vor .
der die Zeit von Ende Juni 1912 bis Juli ) 9i3 umfaßt und
weitere interessante Einblicke in das innere Getriebe des Vokkr-
vereins gewährt .

Ende Juni 1913 hatte der Volksverein eine Gesamtmit¬
gliederzahl von 776 090 gegen 728 850 Mitte 1912. Der Mit .
gliederzmvachs beträgt demnach über 57 000 oder 6% Prozent .
Die stärkste Verbreitung hat der Verein in den Diözesen Mün¬
ster (6,8 Proz . der Katholiken) , Paderborn ( 6,5 Proz . ) und
Köln (6,1 Proz .) gefunden . Allein aus diese drei Diözesen ent>
fallen insgesamt 384 000 , also rund die Hälfte der Mitglieder.
Im ganzen Königreich Preußen zählt der Volksvercin 505 276
Mitglieder , auf Bayern entfallen 108 372 , Baden zählt rund
60 000 , Württenrberg etwas über 37 000 Mitglieder . Mit beson¬
derem Nachdruck wird — das ist ein Seitenhieb gegen die Ber.
liner Richtung — gegenüber den hohen Mitgliederziffern in der
Rheinprovinz und in Westfalen , festgestellt , daß die weit über
eine Million Katholiken zählende DiözeseTrier (Sitz des Bischofs
Korum ) nur 2 Proz . , die an Zahl von Katholiken stärkste Diözese
Breslau ( Kopps Residenz) aus 100 Katholiken nicht einmal ein
Mitglied des Bolksvereins aufweist .

Im Berichtsjahre setzte der Volksverein mit einer intensiven
Agitation unter den Frauen ein ; offen wird ausgesprochen ,
daß man damit „der sozialdemokratischenFrauenbewegung einen
Riegel vorschieben wolle "

. Tie Zahl der Frauen im Volksvercin
beträgt zurzeit 2 6 7 8 6, für die man eine besondere VereinS-
schrift , die „ Frau im Volksverein"

, geschaffen hat . Man will
mit ihrer Hilfe „die Frauen über alle Vorgänge im öffentlichen
Leben systematisch belehren"

. Selbstverständlich sollen , wie im
Bericht hervorgehoben wird , durch die Aufnahme der Frauen die
übrigen zahlreichen katholischen Frauenorganisationen nicht er.
setzt oder beeinträchtigt werden .

Nicht weniger als 3427 Versammlungen wurden im
Berichtsjahre veranstaltet . Daneben aber werden eine außer¬
ordentlich große Zahl von K u r s e n abgehalten. Früher wurden
mehr .Kurse allgemeiner Art veranstaltet ; jetzt verlegt man sich
mehr auf S p e z i a l k u r s e für Lehrer, Techniker , Landwirte,
Handwerker und öffentliche Beamte.

Die Vereinsschrift erreickte eine Auflage von annäherni
5 Millionen ; 3% Millionen Flugblätter , die sich hauptsächlich
gegen die Sozialdemokratie richten, wurden verteilt. (Familie,
Schule und Sozialdemokratie ; Was haben die Frauen an der
Sozialdemokratie ? ; Verkrachte „ Wissenschaft " der Sozialdemo¬
kratie ; Wehrlos — brotlos u . a .) , 851006 Bücher und Broschüren ,
alle möglichen sozialen Gebiete behandelnd, wurden dem Buch¬
handel übergeben.

Sehr interessant sind auch die Mitteilungen über die
soziale Studentenarbeit in M .-GIadbach . Unter der

Leitung des bekannten Dr . Sonnenschein ist hierfür ein eiacne ^



Sto. 208.
Sekretariat errichtet, da» 227 sozial« AerienLieiniHun ^en insLeben rief , die Hunderte von Veranstaltungen organisierten . Das

^Sekretariat hat daneben eine eigene Literatur und gibt die Zeit-"schriften . Die sozialen Studentenblätter " und die '
„Volks¬

genossen "
, sowie die „Studentenbibliothek " heraus .

Ueber die L i ch t b i l d e r e i ffl, m. b. H., M . - Gladbach ,das ist eine reich ausgestaitete Lichtbilder- und FilmauSleih .
stelle , sind die Angaben recht spärlich. Man wollte sich anschei¬nend nicht in die Karten gucken laßen , wie man es ermöglichte,die ungeheuren SchwieriAeiten zu bewältigen , die sich einer
solchen Aufgabe entgegenstellen. Me weit die Organisation des
Filmvertrieb » immerhin schon fortgeschritten ist , zeigt die Tat¬
sache , daß die Gesellschaft eine eigene Monatsschrift . Bild und
Film " und die „Lichtbühnenbibliothek" herauSgibt .Die klerikale Presse nennt die ' OvganifationSarbeit desVolksvereins und ihre Erfolge eine „stolze Errungenschaft des
katholischen Deutschland" . Man must zugeben, daß sie von ihremStandpunkt ein gewisses Recht dazu hat : auch wir können vonM .-Gladbach noch manchrlei lernen .

Staatssekretär v. Tirpitz amtSmüde ! Aus zuverlässigerQuelle will die „ Berliner Börsenzeitung " erfahren haben, daßStaatssekretär v . Tirpitz zu Vertrauenspersonen geäußert hat,daß er nur noch den nächsten Marine -Etat im Reichstag ein-
bringen werde und dann au » dem Amt scheiden werde. Er habedann auch da ? Pensionsalier von 65 Jahren erreicht. Groß¬admiral v . Tirpitz bekleidet sein Amt seit 17 Jahren , eine Amts¬dauer , die unter Wilhelm II . weder ein preußischer Minister ,noch ein Staatssekretär jemals erreich hat .

Gegen die polizeiliche Konfiskationswut . Die Polizei in
Deutschland kann alles , warum soll sie nicht auch als Zensor derKunst auftreten Können ? Zwar blamiert man damit Deutsch»land vor der ganzen Kulturwelt , aber es kann nich Sach dernur streng amtlich fühlenden Polizei sein , auf derartige Kleinig.keiten Rücksicht zu nehmen. Die neueste Leistung der Polizei ,Postkarten zu konfiszieren , weil die auf ihnen enthaltenen Re¬produktionen künftlerischr Meisterwerke gegen die Sittlichkeit
verstoßen sollten, hat nun endlich auch die interessiert« Industrieauf die Beine gebrach . In Berlin fand dieser Tage eine Be¬
sprechung von Vertretern des deutschen Kunstverlages statt, die
sich mit der Zensorentätigkeit der Polizei befaßte und die zu dem
Entschluß kam , den Hansabund zu ersuchn , die rechtlich» und
wirtschaftlich » Unterlagen des Vorgehens der Behörden einergenauen Prüfung zu unterziehen und geeignete Schritte zu, ^unternehmen , damit die fortdauernde Belästigung und Beun¬
ruhigung der Postkartenindustrie aufhürt .

Eine Demonstration der Breslauer Arbeitrrschft . Das mitHilfe des Kronprinzen unterdrückte Fahrhundertfestspiel vonGerhart Hauptmann fand seine Aufführung in Breslau amDonnerstag abend im — Gowerkschaftshausel Dort wurde eSvor einer ungeheuren Menfchnmenge durch den SchauspielerBrucks gerade an dem Abend rezitiert , als Wilhelm II . und der
Kronprinz in Breslau weilten . Genosse Lobe erklärte im Namendes Bildungsausschusses, daß man sich zu dem ungewohntenSchritte entschlossen habe, nicht weil das Festspiel irgend etwas
„ sozialdemokratisches" an sich habe, sondern um zu zeigen, daßes in Breslau noch eine Stätte gibt , wo man sich nicht jedemDrucke hoher Herrschaften beuge , sondern wo man sich seinegeistige Kost nicht von oben vorschr eiben läßt . Bei dereigenartigen Auffassung der Breslauer Polizei sei die Rezitationzur Vermeidung von Üeberraschungen als politische Versamm¬lung angemeldet worden, und so wurde das Festspiel unterpolizeilicher Ueberwachnng verlesen. Der Dichter hat den Vor¬trag im Gewerkschaftshause, der als Demonstration vortrefflichverlief, gerne gestattet.

Drtaillistenvrrbände und Petroleum -Monopol . Das Reichs-Petroleum -Monopol ist nach der Vorlage bekanntlich als kapita¬listisches Unternehmen gedacht , über das das Reich nur die Auf¬sicht führt . Auch den Detaillisten soll ein Anteil der Inhaber -Aktien Vorbehalten bleiben, damit sie an der Verwaltung wieam Gewinn des Monopolbetricbes teilnehmcn können. DieDetaillisten haben sich aber bisher nicht sonderlich nach den Aktiengerissen . Der „ Deutschen Parlaments -Korrespondenz" werdennun die Gründe mitgeteilt , warum !der Kleinhandel kein In¬teresse am Petroleum -Monopol habe : «S springt dabei zu wenigGewinn heraus . Der Gewinn ist nach ^ben mit 5 Proz . be¬grenzt , und da» ist den Herren zu wenig. Sollte diese Bestim¬mung nicht in
_ dritter Lesung geändert werden, so sagen dieDetaillisten , würde der ganze Monopolgedanke undurchführbarsein. Wer die Dividendenbegrenzung mit 5 Proz . beibehaltenwolle , der bringe damit das ganze Gesetz zum Scheitern .Die Detaillisten scheinen eine etwas zu hohe Meinung vonihrer Bedeutung für die Durchführung des Petroleum -Monopolszu haben. An ihnen und ihrem Kapital allein hängt es nicht.Wenn sich im Reichstag eine Mehrheit für bas Monopol findet,dann kommt es auch zur Durchführung , eventuell ohne Anteil¬nahme des Kleinhandels . Damit soll nicht gesagt sein, daß etwa

Ja schlimmen Händen«
Roman von Erich Dchlaikjer .89 - (Rachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Die Januardämmerung hatte eben begonnen, als Asmus-

sen in die Fischergasse hinunterging . Als er die Nachricht er¬
halten hatte , war ihm plötzlich , als hätte er hier ein Unrecht
gut zu machen. Wenn er sich von der Fischergasse ferngehaltenhatte, warum hatte er sich von dem Mann ferngehalten, der
unschuldig war ? Es mußte wohl dieser Gedanke sein, der ihn
so selten bewegte . Er konnte sonst selbst nicht sagen , wie diese
ergriffene Stimmung über ihn kam. Er hatte den alten
Engelbrecht ja kaum gesehen. Es war etwas an diesem Mann ,das ihn mit unwiderstehlicher Gewalt zu sich hinzog . Es waretwas an ihm , das er so gut begriff .

Die lange Marie war unten im Flur , als Asmussen kam.
Die warf einen scheuen erstaunten Blick nach dem Kranz,den er trug , aber sie sagte nichts .

■ „Wo ist dein Vater," sagte Asmussen und sah sie mit seinen
Augen an .

„Oben," sagte Marie ; er solle von der Stiege nur nachlinks hinübergehen; in der Dachkammer .Dort oben lag der alte Engelbrecht im Bett . In der Kam¬
mer war es schon sehr dämmerig, aber man sah doch alles, toen„die Augen sich erst an das Halbdunkel gewöhnt hatten. As¬
mussen gab ihm den Kranz in seine beiden Hände . Dann
setzte er sich an das Bett und sah ihn lange an . Es war ihm ,als hätt - er schon mit diesem Mann reden müssen . Er hätte
vielleicht dies und jenes von ihm erfahren können .
! Und nun mußte man wirklich fragen : Hatte die Söhvarze'
nicht Recht? War der Unschuldige nicht ein durchtriebener
Hund gewesen, als er in der Nacht von allem weggeschlafenwar? Hatte er in seinem ganzen Leben so etwas je gekannt ?^Er lag auf dem Rücken im Bett . Die Augen waren geschlos¬
sen . der Unterkiefer war gestützt , daß der Mund nicht herunter¬
fallen konnte . Er hatte ein neues weißes Hemd an, er hatte
einen Kranz in seinen Händen. Ah, er war ein verschmitzter
Bursche gewesen, er hatte eS fingerdick hinter den Ohren ge-

Montag, oen I . September 1913.'
Me Fsrm .—bi« Me Regierung dem Petroleum -Monopol gebenwill, besonders zu begrüßen wäre .

Entweihung de» Sonntags . Die Tatsache, daß die Reichs¬tags -Ersatzwahl im bayerischen Wahlkreise Landshut an einemSonntag stattfindet ; entlockt dem „Reichsboten" folgenden
Stoßseufzer :

«Eine einzige Sonntagswahl ist aus den neunziger Jahrenbekannt , eine Mchwahl im Elsaß , die aber keineswegs die er¬hoffte stärkere Wahlbeteiligung brachte. Und selbst wenndieses Ziel auch jetzt in Landshut erreicht werden wollte, sokann dies '
doch nichts an der Tatsache ändern , daß eS eineEntweihung des Sonntag » ist , wenn an ihm Reichstagswahlenmit all ihren heute fast unvermeidlich erscheinenden unlieb¬samen Begleiterscheinungen vorgenommen werden. Wir hof¬fen , daß der Landshuter Fall vereinzelt bleiben wird ."Wir hofsely baS Gegenteil , denn kein Tag kann mehr zurAusübung d«S vornehmsten StaatSbürgerrechts geeignet sein, al »der Sonntag , an dem alle Arbeit ruht . Unseres Wissens findendie Kirchenwahlen auch Sonntags statt und eS geht dabei viel¬fach recht wenig heiligmäßig zu, ohne daß der „ Reichsbote " undandere Pfvfsenblätler jemals darin eine Entheiligung des Sonn ,tags erblickt hätten .

Konzefsionirrung der Buchmacher . Der Kampf der Polizeigegen die Buchmacher hat das gewünschte Resultat nicht erzielt ,die Buchmacher üben ihr Gewerbe nach wie vor aus . Nun ge¬denkt man , sie ganz offiziell zu konzessionieren und ihnen dafüreine Steuer von sechs Proz . ihre» Gesamtumsatzes auszuerlegen .Dieser Vorschlag , ist dem Reichstag bereits vor einigen Monatenvon kundiger Seite gemacht worden . Die Umsätze der Buch-
macher hplapfen sich in die Millionen , so daß diese Steuer , fürwelche die bürgerlichen Parteien bestimmt eine Mehrheit aus-bringen werden, einen nicht unerheblichen Betrag liefern kann.

flusttmd.
Frankreich

Kapitalistische Riesengrwinne . Ueber die Erträgnisse dergrößten französischen Kohlenbergwerke wird der „NeuenZüricher Zeitung " berichtet : Es sind die Gesellschaften LenS.Bruay und Dourges im nordfranzösischen Kohlenrevier (Pasde Calais ) . Lens und Bruay wurden 1852, DourgeS 1855 ge¬gründet . L « n s hat , ein Aktienkapital von 3 Millionen Fr .,wovon aber nur 900 000 — 30 Prozent eingezahlt sind . Heutebeträgt seine Förderung bei demselben Kapital 3,8 MillionenTonnen . Die Dividende auf die Aktie beträgt 4200 Fr .ib. s . 420 Prozent des Nenn - , 1400 Prozent des wirklich eingc-zahlten Betrags , Die Aktten haben heute einen Kurswertvon 175—180 OOÖ Fr . D . h., der Ertragswert der seinerzeiteingezahlten 90Ö 000 Fr . ist aus 526—640 Millionen gestiegen —ungerechnet alle die ungezählten Millionen , die schon als Aus¬beute seit 60 Jahren verteilt worden sind . — B r u a h hat eben¬falls ein Kapital ^von 3 Millionen , worauf 1,2 Mill . — 40 Proz .eingezahlt sind . Hier beträgt die Dividende 4500 Fr . auf dieAktie — 1125 Prozent des eingezahlten Kapitals . Der Aktien¬wert ist 170—180 000 Fr ., mithin der angenommene Ertrags -Wert , bei einer Förderung von 2,7 Millionen Tonnen , gleichfallsüber 500 Millionen Fr , — Die Aktien von Dourges , dessenGrundkapital . 1,8 Mill . Ir . beträgt , stehen auf 55 000 Fr ., ent¬
sprechend einem ' Werse von SS Mill . Fr . bei einer Förderungvon rd . 2 Millionen Tonnen . Di« „N. Z. Z . "

bezeichnet als dasGeheimnis dieser ungeheuren Wertsteigerung : große Abschrei¬bungen . riesenhafte stille Reserven , kleine Dividenden . Fallsman eine Dividende von 1100—1400 Prozent des eingezahltenKapitals gerade noch als klein bezeichnen will. Der riesige„Wert " äst nichts als das kapitalisierte Recht , Kraft des Besitz.Monopols aus Arbeitern und Konsumenten bis in alle Ewigkeitungezählte Millionen ohne Gegenleistung herauszuziehen .
Belgien .

Das sozialistische Bildungswesen in Belgien . Im „Peuple "
berichtet Leon Del sinne über die Fortschritte , die in denletzten Jahren in der Pflege des Bildungswesens erzielt wordensind . Die Erzi ehu ngszentrale , die vom GenossenDe Man geleitet wird , beschäftigt jetzt zwei ständigeLehrer , die im ganzen Lande die so z i a l i st i s ch e n Schu¬len aühalten . Deren gab es im Winter 1911/12 21 mit 684Schülern , von denen am Ende noch 357 (52,2 Prozent ) vorhan¬den waren . 1912/13 waren es schon 41 Schulen und 1136 Schü¬ler zu Bginn , 787 (69,2 Prozent ) am Schluffe : also in jederHinsicht ein Fortschritt . Für das neue Schuljahr ist noch weitmehr vorgesehen. Die bestehenden 22 wallonischen Schu¬len werden um 22—23 neue vermehrt . Von den 14 flämi -
ch e n bleiben 13, zu denen etwa zehn hinzukommen werden :zusammen an 70 Schulen . Allein im Brüsseler Gebiet wird esvier Schulen geben , davon eine flämische . Die bisherige eine

französische genügte bei weitem nicht dem Andrang , weshalb

habt . Er sah nicht umsonst so selig aus. Er hatte wohl ge¬wußt, wo die guten Dinge zu holen waren. War sonst ein
Mensch zu ihm gekommen ? Niemals hatte das geschehendürfen. Nun aber säß Asmussen an seinem Bett und wenn
nicht alles täuschte , weinte Lorenz Asmussen .Und doch war das nur der Anfang, der bescheidene Anfangder großen Herrlichkeit , die noch kommen sollte. Am Begräb¬nistag verlor selbst die Schwarze ihre gelangweilte Miene.Sie riß die Augen auf und sah plötzlich , daß an diesem Un¬
schuldigen doch etwas gewesen sein mußte, und was war erstFrau Engelbrecht begegnet? Sie weinte richtige salzige Trä¬nen , wie sie sie nur in jener großen Stunde geweint hatte,als ihr letzter Liebhaber von ihr geschieden war. Die Fischer¬
gasse war ja schwarz von Menschen ; alle Heiligen waren ge¬kommen . um ihrem Bruder das letzteGeleit zu geben. Solange
Menschen denken konnten , hatte die Fischergasse noch nie ein
solches Begräbnis gesehen. Er hatte wohl gewußt, was er tat,der alte besonnene Mann .

Als der Sarg hinausgetragen wurde, schluchzte Frau
Engelbrecht , daß ihre kompakten Brüste in heftige Bewegung
gerieten. Vier junge Fischer aus der Nachbarschaft trugenden Sarg . Es war , weiß Gott, das erste Mal , daß der alte
Engelbrecht auf Händen getragen wurde. Von den Heiligen
hatte niemand das Haus betreten.

Draußen wurde der Sarg in den Leichenwagen hineinge -
schoben . Es ging ein scharfer Wind, der feingefrorenen Schneemit sich führte; fast, als wenn es ein eisiger Staub gewesenwäre.

Als der Zug sich in Bewegung setzte , schritt der junge Geist-
liche unmittelbar hinter dem Sarg . Dann folgte die langeReihe der Heiligen. Aus den Nachbarfenstern sahen überall
erstaunte Augen. Waren von diesen Heiligen so viele in derStadt ? Zuletzt kam Asmussens geschlossener Wagen vom
Pferdemarkt. Frau Engelbrecht saß in ihrem schwarzen Staatdarin, mit einem neuen , sorgfältig gefalteten Taschentuch inder Hand und neben ihr saß Lorenz Asmussen selber, in seinemernsten Sonntagsanzug und im Zylinder.

Engelbrecht wurde auf dem neuen Kirchhof begraben . Der
alte wär mst mäßigen Buchen, bestanden, die ihn im Som -
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noch zwei hinzukommn. Am stärksten ist dis Bewegung in der /Provinz Lüttich, wo es mindestens 15 Schulen geben wird , am 1
geringsten im Becken von Charleroi mit nur drei Schulen, wo¬von eine flämische . Die Vermehrung der Schulen gestattetauch eine gewisse Gliederung nach dem Stande des Wissens der
Schüler . Die Leitfäden , die den einzelnen Kursen zu.
gründe liegen, werden nun für je ein Gebiet zusammen als
Broschüre den Hörern in die Hand gegeben . Zur Vorbereitungder Diskussion enthalten sie eine Reihe Fragen aus dem be¬
handelten Stoffe . In Brüssel bestehen daneben die beiden
Nationalschulen , denen die besten Schüler aus dem gan¬zen Lande zugeführt werden sollen. Ihr Unterricht wird in jevier Stunden an den Sonntagen erteilt . Bisher wurden im¬mer zwei Stoffe , künftig wird nur einer an einem Tage be¬handelt werden, um der Diskussion mehr Raum zu gewähren.In der französischen Schule wird Gen. Brouckere in achtLektionen die Geschichte der Arbeiterpartei behandeln, D«Man die Geschichte der Gewerkschaften ( 8 ) , wozu sechs „sozia¬listische Unterhaltungen "

( V a nd e r v e ld e) und sechs „Vor.
träge über Arbeiterfragen " von P o i s s o n , wie dieser sie ander Pariser sozialistischen Schule gehalten hat, kommen . Ander flämischen Schule hält Gen . Vandergoes aus Hol¬land «inen Kurs über Volkswirtschaft.Die Bibliothekzentrale , die durch Zusammen¬fassung des Bücherkaufs Ersparnisse ermöglicht, wird erweitertwerden. Sie gewährt eine Preisermäßigung um 25 Prozent ,gibt Ratschläge durch Musterkataloge und liefert ganze , ver¬
schieden zusammengestellte Vereinsbibliotheken . An manchenOrten wurden Bibliotheken im Anschluß an die Kurse einge¬richtet. — Weiter wird da» Vortrags wesen organisiert , füreine Reihe Ort « Vortragsprogramme aufgestellt, Kunst «abende eingerichtet usw. Um die kinematographi .scheu Darbietungen der Volkshäuser , die heute durch die Ab»hängigkeit von den Filmlieferanten herabgedrückt werden, zuheben, wurde ein Zentralbureau zu gemeinsamer Beschaffunggeeigneten Materials errichtet . Mt den französischen und deut¬schen Genossen schweben Beschallungen behufs Beschaffungeigens hevgestellter Films , die ein neues wundervolles Aufklä¬rungsmittel bieten würden (übrigens von den amerikani¬schen Genossen schon mit großem Erfolg zu Agitationszweckenhergestellt werden. ) — Eine weitere Neuerung sind die „Ge¬
werkschaftswochen " : Vereinigung aller freizumachendenGewerkschaftsbcamten zum Studium der verschiedenen Gewerk-
schaftsrichtungen, namentlich der christlichen . Lehrer sind Ban«dervelde, Brouckere , Erdmann -Köln und Banden Tempel, Sekre¬tär der holländischen Gewerkschaftskommission. 1911/12 wurdeeine Gewerkschaftsschule abgehalten . — Den einstweiligenSchlußstein der Tätigkeit der Zentrale soll die Schaffung einerZentrale für wissenschaftliche Materialsamm¬lung im Dienste der Presse, der Gewerkschaften, der Fraktionusw. werden . Sie wird ebenfalls in den zu Ende dieses Jahre »zu beziehenden neuen Räumen des Volkshauses ihren Platzfinden und die dort zu vereinigenden Bibliotheken und Archiveder örtlichen und der Landesparteiorganisation sowie des In¬ternationalen sozialistischen Bureaus als Grundstock benutzen.
Süd -Amertka .

Sozialistische Arbeit in Argentinien . Die vier Genossen ,die zum erstenmal in der Abgeordnetenkammer eine ernsthafteOpposition bilden , haben einen schweren Stand gegen die 120bürgerlichen, durch dar gemeinsame Ideal der Volksausplürrde-rung zusammengehaltenen Abgeordneten. Während bisher da»Budget nach oberflächlicher Prüfung durch die Kommissionvon der Kammer unbesehen angenommen wurde , suchten dieSozialisten eine gründliche Prüfung durchzusetzen und denHaufen von Korruption , der bürgerliche Politik und Geschäfts.Welt vereinigt , aufzudecken . Insbesondere forderten sie dieHerabsetzung der Abgeordnetenentschädigung , di«heute monatlich 1500 Peso (2700 Mk. ) beträgt . Den Versuchder Mundtotmachung durch Antrag auf Enbloc-Annahme wuß¬ten sie durch geschickte Obstruktion zunichte zu machen , sodaßsie die Gründe ihrer Budgetverweigerung vollauf Narlegenkonnten. Gen . Justo kennzeichnet« die Ungerechtigkeit des
Steuersystems : von rd . 400 Millionen P . (zu 1,80 Mk.)Einnahmen kommen 70 Prozent aus Zöllen und Verbrauchs¬steuern. Keine Einkommen - , keine Grundsteuer ! Dazu er¬halten die hohen Beamten Riesengehälter , die niederen Ange¬stellten Hungerlöhne. — Gen . PalacioS kennzeichnet « disMißwirtschaft bei den öffentlichen Arbeiten . DerMinister steht in engsten Beziehungen zur Hochfinanz. DasParlamentsgebäude — genannt „ Goldpalast " — hat bisher nur33 Millionen P . gekostet . Der Minister mußte sich bereit er¬klären . einem UntersuchungsauS ' uß Auskünfte zu geben .Hinsichtlich der öffentlichen Wohlfahrtspflege : Gesundheits¬und Armenwesen und öffentlicher Unterricht , legte Gen . Re¬
ss e t t o die Mängel dar , ebenso Mario Bravo die der Justizund deS GefängniswesenS . Und Gen . Del Balle Jberlucia ,der einzige Senator der Partei , hatte den Erfolg , im Senat disErteilung einer großen Eisenbahnbaukonzession an ein auslän -

mer überschatteten . Es schlief sich schön auf dem alten Kirch-
Hof , er war aber bereits in Anspruch genommen . Nur dieFamilien , die dort ein Erbbegräbnis hatten, fanden noch Platz .Engelbrecht hatte ja selbstverständlich kein Erbbegräbnis, ermußte also auf dem neuen Kirchhof begraben werden , der nochein freies Feld war. Der Wind pfiff scharf über dieses freieflache Feld. Man begriff nicht, wie der junge Geistliche es indem dünnen Talar aushalten konnte. Er schien gegen Kälte
unempfindlich zu sein . Er stand aufrecht und ffeimüttg amGrabe. Er achtete nicht des Windes, der den anderen eisigeSchauer über die Haut jagte.

Außer den Heiligen war nur Asmussen mit den Fischernda, die den Sarg getragen hatten : und dann selbstverständlichdie trauernde Witwe.
Asmussen hatte die Nähe des Geistlichen gesucht . Er hörteneuerdings so außerordentlich schlecht. Er hatte freilich seinHörrohr mitgenommen. Aber trotzdem war es nicht gewiß,daß er hören würde.
Der Geistliche entblößte sein Haupt ; der scharfe Wind sttichungehindert um seinen feinen bloßen Kopf . Er erhob dieStimme .
Das verstand Asmussen ! Was für eine klare , liebe uner¬

schrockene Stimme hatte doch dieser Mann . Man verstandalles , man war gleichsam wieder unter Menschen. Asmussenfühlte sich förmlich gehoben : er lauschte gespannt.Der Geistliche schilderte die Einsamkeit, in der Engelbrechtgelebt hatte. Es sei dunkel um ihn gewesen; es sei aber nurso dunkel gewesen, weil der Herr eine Kerze anzünden wollt«.Es sei dunkel gewesen in Ettgelbrechts Leben , in seiner Seeleaber hat der Herr ein festliches Licht entzündet. Seine klar«Stimme schwoll stärker an. Er wandte sich nun unmittelbaran den Verstorbenen .
„Du warst ein Reis Gottes im sündigen Garten dieserWelt. Du blühtest still und unerkannt, aber die Herrlichkeitaller Himmel war in dir. In der Welt hattest du Angst , aberdu hast die Welt überwunden, wie geschrieben steht. Du bisteingegangen in die ewige Heimat deiner Seele, Der Herrselber erhebt sich von seinem Thron . Er geht die lichtumflos-^enen Stufen hinab . Er faßt dein Gesicht mit seinen beiden
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Asches Konsortium sowie die Genehmigung einer neuen An-
stihc von 500 Millionen P . zu verhindern . Diese ganze par¬
lamentarische Arbeit hat in weitem Umfang dazu beigetragen ,
jje Massen politisch aufzurütteln und einen durchgreifenden
Kampf gegen das ganze herrschende Korruptionssyem wenig¬
stens vorzubercitcn . So befindet sich auch die Partei , in kräf¬
tigem Fortschrcitcn . seit 1 . Juli erscheint unser Partei¬
blatt „Pangmardia "

(Vorhut ) achtseitig, wobei eine Seite der
theoretischen Aufklärung und der internationalen Arbeiterbewe¬

gung gewidmet ist . Eine Notationsmaschine und sieben Setz¬
maschinen sind vorhanden . Einen Teil der erforderlichen Mittel
lieferten die Abgeordneten, die die Hälfte ihrer Entschädigung,
zusammen monatlich etwa 6700 Mk . , an die Parteikassc ab¬
liefern.

Vadische Politik.
Zurückgcwiesener Unternehmerlohn .

Bei dem Färberstreik auf der Schusterinsel war bekannt¬

lich ein größeres Gendarmeriekommando aus den Bezir¬
ken Lörrach und Müllheim tätig . Der Firma Schetty
Söhne A . -G . , Schusterinsel , gab das Verhalten der badi¬

schen Gendarmen Anlaß , als Gratifikation für die
Beamten den Betrag von 1000 Mk . auszuwerfen . Das

Ministerium in Karlsruhe lehnte aber die 1000 Mk . aus

prinzipiellen Gründen ab .
Das Ministerium hatte ganz Recht , daß es die tausend

Mark der Unternehmer zurückwies . Für Gendarmen und

Polizisten , die das Streikbrechergesindel vor Belästigungen
schützen müssen , haben die Unternehmer Geld in Hülle und

Fülle . Für die ehrlichen Arbeiter aber , die den

Unternehmern den Gewinn erschuften müssen und bei den
teuren Zeiten auch leben wollen , haben sie nichts übrig .
Die Firma kann jetzt die 1000 Mark zur Aufbesserung der

dürftigen Arbeiterlöhne verwenden .

Hu , Hu !
Die Zentrumspresse reitet eifrig auf der Konferenz

der Dotationsgegner herum und fuchtelt wütend mit dem
Kulturkampflappen in der Luft herum . Wessen man bei
dem kommenden Landtagswahlkampf gewärtig sein mutz,
geht aus einem gestrigen Artikel des „Bad . Beo b .

"

hervor , in welchem es am Schlüsse heißt :
Und Leute , die einen so unsauberen Plan aussinnen ,

wollen dem Volke eine höhere Ethik und Kultur und eine neue
beffere Moral bringen ! ! Christliches Volk , wache auf und
erkenne die Zeichen der Zeit . Leget jedem, der bei den Land¬
tagswahlen um eure Stimme ersucht, die Frage vor, wie er
sich zum Dotationsgesetz stelle und gebet nur solchen die
Stimme , die für Verlängerung des Gesetzes mit
aller Entschiedenheit eintreten .

Nur der politische Katholizismus ist es , der die
eventuelle Aufhebung des Dotationsgesetzes unliebsam
empfinden würde . Der religiöse Katholizismus würde
auch ohne Dotation sehr wohl existieren können . Ist doch
Tatsache , daß auch schon katholischeGeistliche sich für Äe Tren¬

nung von Staat und Kirche ausgesprochen haben .
Uebrigens behauptet die Zentrumspresse frech, daß auch

Sozialdemokraten und zwar sozialdemokratische
F ü h r er an der Konferenz teilgenommen hätten . Der

„Freib . Bote " schreibt :
Die Allerheiligenkonferenz von Baden-Baden wird in der

Dolksstimme von Mannheim behandelt . Das sozialdemo¬
kratische Blatt behauptet erhobenen Hauptes : „Die Sozial -
demokratie ist an der Konferenz unbeteiligt .

" Das ist einfach
nicht wahr ! Der Hauptmacher ist Herr Dr . Mauren -

brecher . Am 1 . November 1912 war aber dieser Herr noch
Sozialdemokrat . Er ist erst diesen Sommer ausgetreten !

Diese Tatsachen stehen fest ! Daran beißt keine Maus einen

Faden ab . Ist Dr . Maurenbrecher am Ende gegangen, weil

Händen und sieht dir in die Augen . Er legt seine milde Er¬

löserhand auf dein Haupt und gibt dir seinen Frieden . Fahr
wohl, mein Bruder ! Die Angst der dunklen Welt liegt hinter
dir . Der Glanz des Himmels labt deine dürstende Seele . Die
Gnade des Herrn ist über alle Maßen . Entblößt eure Häup¬
ter vor dem ewigen Gott ! " Lasset uns beten !"

Der Geistliche sprach mit seiner lauten klaren Stimme ein
Gebet . Der freie kalte Wind strich über die entblößten Häup¬
ter der Frommen . Asmussen betete mit großer Inbrunst mit .
Er fand es so schön , daß diese Frommen ihrem Bruder das

letzte Geleit gegeben hatten .
Auch Frau Engelbrecht war in sehr gehobener Stimmung .

Sie hatte sich an Asmussen angeschlossen, sie war ja etwas
fremd an diesen Orten . Sie hatte ein unsicheres Gefühl ge¬
habt ; bei solchem Anlaß konnte ja alles mögliche geredet wer¬
den. Ihre Unsicherheit aber hatte sich in Freude verwandelt ,
sie fühlte sich getröstet und erquickt . Das war ein stattlicher
junger Mann , dieser Geistliche. Er stand so frisch und auf¬
recht, er fürchtete nicht die kalte Winterlust , seine Stimme war
so klar und unerschrocken. Der war nicht bange , das fühlte
man . O , es war eine rechte Freude , einen so tüchtigen jungen
Mann am Grabe zu sehen ! Dem konnte man glauben , das
konnte man wahrhaftig . Und wie schön hatte er gesprochen!
'War es nicht eine Freude , daß Engelbrecht alle diese Herrlich¬
keiten haben sollte? Nun hatte die Sache einen ausgezeich-
neten Ausgang genommen . Das konnte jeder sehen. Engel¬
brecht hatte es auch verdient , das hatte er freilich. Sie war
eine redliche Frau , sie gönnte ihm sein Glück von ganzem
Herzen . Der Pastor verstand eine Witwe zu trösten , das ver¬
stand er besser als der alte Probst . Er war ja aber auch noch
jung und in bester Manneskraft . Nicht einmal bei Dagmars
Hochzeit war es so schön gewesen. Sie wollte ihm die Hand
drücken , sie wollte ihm danken für das erhebende Wort . Er

!war indessen verschwunden , als sie herankam .
(Fortsetzung folgt .)

Mngegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle -hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von 'der Parteibuchhandbung bezogen werden .)

„Arbeiter -Turnzeitung " . Organ für die Interessen der
»clkstümlichen Turnerei . Nr . 17 des 21 . Jahrgangs . Aus dem
Inhalt : Partei und deutsche Turnerschaft . Ein interessanter
Rechtsfall. Unser Körper . Jungdeutschlandbund und deutsche
Turnerschaft . Im Feuilleton : Wander -Sehnsucht. Zum 190.
Todestag Theodor Körners . Geert Jessen. Arbeiterjugend und
Turnvereine uff.

Montag , den 1 September 191L

die Konferenz bekannt wurde und die Sozialdemokraten sich
geschwind aus der Schlinge ziehen wollten ?

Wir haben sofort , als die B .-Badener Konferenz die

Oeffentlichkeit beschäftigte , ebenso wie die Mannheimer
„Volksstimme " erklärt : Ein bekannter Sozialdemo¬
krat — außer Dr . Maurenbrecher — war n i cht in
Baden -Baden . Und selbst wenn ein sozialdemokratischer
Führer an dieser Konferenz teilgenommen hätte , wäre das

nicht schlimm . Die Partei wäre sicherlich nicht dafür ver¬

antwortlich zu machen. Aber auch Maurenbrecher war
nur in seiner Eigenschaft als freireligiöser Pre¬
diger anwesend .

Vollends e r l o g e n ist es , wenn sein Austritt aus der

sozialdemokratischen Partei damit in Verbindung gebracht
wird . Die Konferenz fand Anfang November 1912 statt .
Mitte Juli 1913 trat Dr . Maurenbrecher aus unserer Par¬
tei aus . Er begründete in aller Oeffentlichkeit seinen
Schritt , aber nicht mit einer Silbe war von der B .-Badener
Konferenz die Rede und konnte auch nicht die Rede sein .

Tabakarbeiter und Fach¬
ausschüsse.

Das Hausarbeitsgesetz vom Jahre 1911 gibt dem BundeSrat
die Befugnis , für bestimmte Gewerbezweige und Gebiete Fach¬
ausschüsse zu errichten . Diese Fachausschüsse haben die StaatS -
und Gemeindebehörden durch tatsächliche Mitteilungen und Er .
stattung von Gutachten zu unterstützen. Sie haben auf Ersuchen
dieser Behörden bei Erhebungen über die gewerblichen und
wirtschaftlichen Verhältnisse der betreffenden Gewerbezweige
mitzuwirken , Veranstaltungen und Maßnahmen , die die Hebung
der wirtschaftlichen Lage und der Wohlfahrt der Hausarbeiter
zum Zweck haben , anzuregen , den Abschluß von Lohnabkommen
oder Tarifverträgen zu fördern und dergleichen sozialpolitische
Maßnahmen zum Schutze der HauSarbeiter mehr zu treffen.

Bisher sind solche Fachausschüsse unseres Wissens noch nir¬
gends gebildet . Im Regierungsbezirk Minden und in den

Fürstentümern Lippe-Detmold und Waldeck-Pyrmont ist die
Tabakhausarbeit am stärksten von ganz Deutschland vertreten .
Eine für diesen Bezirk einberufene Gaukonferenz des Tabak¬
arbeiterverbandes bestoß , eine Eingabe an den Bundesrat
einzureichen , in der um Bildung von Fachausschüssen für diesen
Bezirk ersucht wird . Wie stark die Heimarbeit in diesem kleinen,
zwischen dem Teutoburger Walde und dem Wesergebirge ge¬
legenen Landesgebiet gerade in der Tabakindustrie betrieben
wird , geht aus folgenden Zahlen hervor : Es arbeiten in diesem
Gebiete 10 775 Heimarbeiter in 169 Ortschaften für 632 Fabriken,
davon allein im Kreise Herford 6532 Heimarbeiter in 52 Orten
für 374 Fabriken . Für Lippe-Detmold wird die Zahl der Heim¬
arbeiter mit 390 angegeben , die für 31 Fabriken in 27 Orten
arbeiten . Für Waldeck sind 236 Arbeiter angegeben, die für
14 Fabriken in 5 Orten arbeiten . Im Jahresbericht der Min-
dener Handelskammer (1911 ) ist die Zahl der Zigarren -HauS-
arbeiter im Regierungsbezirk Minden am 1 . Juli 1912 mit
13 838 , davon 5395 männliche und 8443 weibliche angegeben.

Di« zu bildenden Fachausschüsse könnten sich gerade hier
mit der Förderung von Lohnabkommen und Tarifverträgen ver¬
dient machen . Die Löhne sind erbärmlich niedrig . Nach den
Angaben der Tabak-Berufsgenossenschaft für die Kreise Minden ,
Lübbecke und Herford (ausschließlich der Städte Minden und
Herford ) betrug laut Bericht der Handelskammer zu Minden
i. W . der Verdienst der bei der TabakberufSgenoffenschastobli¬
gatorisch und fakultativ versicherten Personen im Jahre 1909 im
Kreise Lübbecke 583 Mk . , im Kreise Minden 695 Mk . und im
Kreise Herford 649 Mk. Im Jahre 1911 betrug der Verdienst
für dieselben Personen im Kreise Lübbecke 584 Mk., im Kreise
Minden 675,9 Mk. und im Kreise Herford 631,9 Mk . Bei
diesen Zahlen ist jedoch zu berücksichtigen , daß nur ein ganz
kleiner Bruchteil der HauSarbeiter in die Unfallversicherung
einbegriffen ist. Der größte Teil der HauSarbeiter hat einen
Monatsverdienst von 30—50 Mk . Die ganze Familie einschließ¬
lich der Kinder , die kaum das schulpflichtige Alter erreicht haben,
müssen mit am Tabak arbeiten , damit erst dieser Verdienst er¬
zielt werden kann.

Die Entlohnung ist ganz verschieden . Für dieselben Sorten
(gleiche Arbeit ) werden ganz verschiedene Löhne gezahlt . Die
Fabrikanten zahlen fast in jedem Orte andere Löhne für die¬
selbe Arbeit . Unterschiede in diesen Löhnen bis zu 7 Mk . pro
Tausend Zigarren sind festgestellt worden. Die Lohnzahlungs¬
perioden sind ganz ungeregelt . Ein großer Teil der HauS¬
arbeiter hat monatliche, ein Teil 14tägige und ein kleiner Teil
achttägige Lohnzahlung .

Die Art der monatlichen Lohnzahlung hat bei dem geringen
Verdienst die wirtschaftliche Lage der HauSarbeiter sehr er-
schwert . Viele TabakhauSarbeiter müssen ihren Lebensunterhalt
auf Borg einkaufen , sie leben dann ständig in Schuldknechtschaft .

Ein Gewerbegericht ist für diese Arbeiter , außer denen im
Kreise Minden , nicht vorhanden . Die Lehrherren- und Lehrlings¬
frage ist vollständig ungeregelt und wird von dem Unternehmer
nach Willkür gehandhabt . Der Empfang der unfertigen Tabake
und die Ablieferung der fertigen Zigarren ist fast nirgends ge¬
regelt . Tarifverträge sind nur vereinzelt vorhanden ; sie wer¬
den von der Organisation der Fabrikanten bekämpft. — Für
keine Industrie kein anderes Gebiet mit Hausarbeit ist die
Errichtung von Fachausschüssen eine so notwendige Maßnahme ,
wie in der . Tabakindustrie genannten Bezirks.

SewerkschaftUche».
* Kampf im Betongewerbe im Saarbrückener Gebiet. Aus

Saarbrücken schreibt man uns : Der seit 1910 hier bestehende
Tarifvertrag für das Betongewerbe soll nach Ansicht der hiesigen
Arbeitgeber zu unrecht bestehen. Wohl ist dieser Vertrag mit
dem Arbeitgeberverbande durch seinen früheren Generalsekretär
Olle getätigt ; doch wird uns jetzt durch Schiedsspruch attestiert ,
daß Olle kein Recht hatte , im Namen des Arbeitgeberbundes zu
zeichnen . Dieser Vertrag für den Bund daher keine RechtSwir-

kung erlangt habe. (Dieser Spruch wird den Herren General¬

sekretären noch oft aufstohen.) 1912 wurde anläßlich einer Dif¬
ferenz ein Schiedsspruch gefallt, daß genannter Vertrag bestehe
und rechtsgiltig sei .

Eigentümlicherweise wurde nun von demselben Herrn (Land¬

richter Prüfner ) in diesem Jahre entschieden , daß der Vertrag
für die Firmen Söhnius und Lolat bestehe , für den Arbeit¬
geberverband aber nicht . Nach diesem Spruche müßte
die Firma SohniuS den bisher zu wenig gezahlten Lohn nach¬
zahlen . Die Firma weigert sich Hierin wird sie noch vom Ar»
beitgeberbunde unterstützt.

Da der hiesige Arbeitgeberbund seit 1910 in einer Reihe
von Fällen bei der Durchführung deS Vertrages versagte, mutz
die hiesige Arbeiterschaft ihre Angelegenheit selbst in die Hand
nehmen . Was man unS verweigert , was man uns zum Teit
rechtswidrig vorenthält , muß durch Kampf entschieden
werden .

Wir ersuchen di« gesamte Arbeiterschaft, unS in diesem
Kampfe zu unterstützen.

Meidet das Gebiet Saarbrücken ! Uebt Solidarität !
Der Kampf erstreckt sich vorläuftg auf die Saarstädte , sowie

Saarlonis , Völklingen und Wehrden.

Veite
In der Hutfabrik von Rehfuß in Kebl sind Differenzen aus¬

gebrochen . Seit einem Jahr hat es die Fabrikleitung fertig ge¬
bracht , die Lohn- und Arbeitsbedingungen wesentlich zu verschlech
tern . An Stelle der wöchentlichen Lohnzahlung wurde eine 14 -

tägige eingeführt und die Lohnzahlung von Samstag auf den
Montag verlegt . Alle Einwände von seiten der Arbeiter , wurden
schroff abgelehnt . Durch die in letzicr Zeit erfolgten Maßrege¬
lungen mehrerer Kollegen und Kolleginnen sowie der fortgesetz¬
ten Verschlechterungen der Lohn- und Arbeitsbedingungen und

Nichtanerkennung des Koalitionsrechtes , sahen sich die Arbeiter
und Arbeiterinnen des Betriebes genötigt , Abwehrmaßregeln zu
ergreifen . Auch die von seiten der Verbandsleitung angestrebten
Versuche , eine Einigung herbeizuführen , scheiterten an der ab¬
lehnenden Haltung der Fabrikleitung .

In der am 20 . August abends stattgefundenen Betriebsver¬
sammlung wurde deshalb beschlossen, die Kündigung sofort ein-

zureichen.
Wir richten nun an die Arbeiterschaft das Ersuchen , jedes

Arbeitsangebot von der Firma Rehfuß in Kehl abzulehnen. Zu-
zug ist fernzuhalten .

Achtung, Sattler ! In der Sportartikelfabrik von DolffS
u . Helle in Braunfchweig haben sämtliche Sattler wegen fortge¬
setzter Entlassungen älterer Gehilfen die Arbeit niedergelegt.
Da die Firma ihre Fabrikate auch in Arbeiter- , Sport - und
Turnvereinen äbsetzt , dürfte ein Hinweis darauf für diese Ver -
eine von Interesse sein.

Mitgliederschwund in der „Pelnischen Berufs»ereiniguug".
Der verunglückte oberschlefische Bergarbeiterstreik bringt der pol-
nifchen Bergarbeiterorganisation noch ständige Mitgliederverluste.
Für die Monate Mai und Juni hatte diese Organisation im
Vergleichzu den Monaten März -April in 35 Zahlstellen in Ober¬
schlesien zirka 16 343 DA . geringere Einnahmen . Trotzdem
prahlen die Redner der polnischen Organffation in den Ver¬
sammlungen über den großen Borschritt ihrer Organisation und
alle diejenigen , die zum alten Verband übergetreten sind , werden
beschimpft . Der neue Vorsitzende , Herr Rymer , wird wohl nicht
mehr viel retten können.

Die Glasrrgehilfen in Saatfeld i . Thür , haben mit den
Meistern einen Tarif abgeschlossen , der ihnen wesentliche Vor¬
teile bringt . Auf alle bisher gezahlten Löhne erfolgt sofort ein
Zuschlag von 3 Pf . ; ein weiterer Zuschlag von 3 Pf . erfolgt am
12. August 1914 und am 15. August 1915 abermals ein solcher von
2 Pf . pro Stunde .

Zur Werftarbeiterbewegung . Die Holzarbeiter in Bremer,
haben haben in einer Donnerstag nachmittag ftattgefundenen
Versammlung beschlossen, die Arbeit unter den bekannten Be¬
dingungen aufzunehmen . Die Holzarbeiter in Bremen haben
Freitag eine Mitgliederversammlung , in der über diese Frage
Beschluß gefaßt werden soll .

Einführung der Rächt- und Sonntagsruhe im Binnenschiff-
fahrtsgewerbe . Schon seit längerer Zeit schweben Verhandlungen
und Erhebungen über die Beschränkung der Arbeitszeit m der
Rheinschiffahrt. Die „Kölnische Zeitung " meldet jetzt, daß die
Regierung beabsichtigt, eine Regelung der Arbeitszeit des Schiffs¬
personals für den Rhein 'herbeizuführen , und zwar ist in Aus¬
sicht genommen , daß der Bundesrat auf Grund des § 120 f
der Gewerbeordnung eine entsprechende Verordnung
erläßt . Ihr Inhalt soll in der Hauptsache folgender sein : Dem
Schiffspersonal , mag cS auf Dampfern oder Kähnen in einem
gewerblichen Arbeitsverhältnis stehen , ist eine zusammen¬
hängende si eb e nst ü n d ig e Nachtruhe zu gewähren,
die in der Regel in die Zeit von 6 Uhr abends bis 8 Uhr mor¬
gens fallen muß . Ferner ist an mindestens sechs Sonn¬
oder Festtagen in jedem Kalendervierteljahr das Personal von
jeder Arbeit freizulassen ; zu diesen Sonn , und Festtagen müssen
der erste Oster -, Pfingst - und Weihnachtsfeiertag . sowie der Kar¬
freitag und der FronleichnamStag gehören. Es schweben zurzeit
Ermittelungen bei den Interessenten darüber , ob sich die Nacht-
und Sonntagsruhe des SchiffahrtSperfonolS auf dem Rhein in
dieser Weise regeln ließe.

flus der Partei .
Gemeindewahlsieg . In dem bei Mainz gelegenen Vororte

Weisenau wurden bei den Gemeinderatswahlen die Genossen
Mich. Gerner und Georg Lemb gewählt.

Presiprozesi. Wegen angeblicher Beleidigung des Amtsvor¬
stehers von Moys , einem Vororte von Görlitz, wurde am Donners -

tag vom Schöffengericht in Görlitz Genosse Oswald , der Verant¬
wortliche unseres dortigen Parteiorgans , zu 100 Mk. Geldstrafe
verurteilt .

Zeichen der Liebe für August Bebel kommen jetzt auch aus
Sibirien . Aus Oustsilma ging von den „Verschickten "

ein herzlich gehaltenes Beileidstelegramm ein und die „Po -

litisch Verbannten in Kolpaschewo (Sibirien ) tele¬

graphieren : Mit schmerzlichem Gefühle vernehmen wir die trau¬

rige Nachricht vom Tode des tapferen Feldherrn der deutschen und
internationalen Arbeiter , August Bebel. Wir trösten uns mit
der Hoffnung , daß sein Freiheitsgeist ewig leben wird im Herzen
des internationalen Proletariats .

Im eigenen Heim . Am Donnerstag bezog die „Dresdener
VolkSzeitung" ihr eigenes Heim auf dem Wettinerplatz.
Die eigene Druckerei war feit dem Jahre 1898 auf der Zwinger¬
straße in dem Gebäude deS Konsumvereins untergebracht. Aber
die Räume waren zu eng geworden und fv reifte im vorigen
Jahre der Plan , ein eigenes Gebäude für das Unternehmen un-

sereS Parteiblattes zu gründen . Es wurde ein außerordentlich
paffendes Grundstück verhältnismäßig günstig am Wettinerplatz
erworben . Auf dem geräumigen Hinterland wurde das prächtige
BetriebSgebäude errichtet , wahrend das Vorder-Doppelhaus zu¬
nächst zu Wohnungen vermietet wird . Nur die Buchhandlung
wird noch nach der Fertigstellung am 1 . Oktober ds . Js . darin
untergebracht . In einem Seitenflügel des Betriebsgebäudes be -
finden sich Expedition , Geschäftsführung und Redaktion. Auch
das Landes - und Bezirksparteisekretariat hat darin Unterkunft
gefunden . In den beiden unteren Sälen des Hauptgebäudes'

sind die Maschinen unlergebracht . Im Rotationsmaschinensaal
wurde außer den beiden 34-Seitenmvfchinen eine Herkules-

mafchine (64 -Seitenmafchine ) aufgestellt. Im dritten Stock be¬
findet sich der große helle Setzersaal , während die sechs Setz¬
maschinen im 2 . Stock hausen.

Der neue Betrieb wird in der Lage sein , alle Erfordernisse,
di« an ein modernes ZeitungS - und Druckereigeschäft zu stellen
sind , zu erfüllen . Das neue Unternehmen ist ein Beweis für die
günstige Entwicklung der Arbeiterbewegung in Dresden.

Kommuimlpoütik .
* Eröffnung der Rhein -Haardtbahn . Am Samstag nach¬

mittag fand die Eröffnung der Rhein-Haardtbahn Mannheim«
LudwigShafen-Bad Dürkheim statt . Zu der Eröffnungsfvhrt
hatten sich u . a . eingefunden Geh. Reg.-Rat T« . Clemm, der Aus¬
fichtsrat der Rhein-Haardtbahn , zahlreiche -Mitglieder deS Stadt¬
rats und des Bürgerausschusses und Vertreter von verschiedenen
Pfalzgemeinden . Die Bahn verbindet in 10 Minutenbetrieb
Mannheim mit dem weingesegneten Sool - und Arsenbad Dürk¬
heim . Die Bahn , in verkehrspolitisckierHinsicht eine dringende
Notwendigkeit, ist auch für die Besucher des herrlichen Pfäsztt
Waldes von großer Wtchttakeit.
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pus dem Laude.
Bruchsal .

— Spiele nicht mit Schießgewehr! Ein Arbeiter , der in
Forst das Amt eines Kirchenschweizers versieht, hatte kürzlicheinem Jungen eine Ohrfeige verabreicht. Darob waren dessen
Altersgenossen erbost und drohten dem Hüter der Ordnung .
Dieser vertraute nun weniger auf Gottes Hilfe , als auf einen
Revolver, den er kaufte und im Geschäft lud. Hierbei ging die
Waffe los und eine Kugel drang demselben in die Harck».
Ettlingen .

Sie Komiteemitglieder bei 46 . Landtagswahl¬
kreises » sowie die Borstandsmitglieder des sozialdemokratischenBereins und die Straßenobleute werden auf heute Montagabend 8 Uhr in das Nebenzimmer der Brauerei HenSle einge¬
laden . Parteigenoffen , welche sich einer kleinen Parteiarbeit
unterziehen wollen, sind ebenfalls eingeladen.
Baden -Baden .

—- Der große Preis von Baden , das mit einem kostbaren
Goldpokal des Großherzogs von Baden und mit 80 000 Mk.
Geldpreisen ausgestattete Hauptereignis der internationalen
Woche zu Baden -Baden besteht seit Gründung der internatio¬
nalen Rennen im Jahre 1858 und wurde diesesmal zum 56.Male bestritten . Im Jahre 1870 waren die Rennen ausgefallen .
Ursprünglich mit nur 14 000 Frcs . ausgestattet , ist der Preismit den Jahren immer mehr gesteigert-worden , betrug im Jahre1883 40 000 Mk., 1889 50 000 und schon seit einer Reihe von
Jahren 80 000 Mk.
Offerrbnrg .

* Ladeuräuber . Letzter Tage erschien in einem hiesigen
Zigarrenladen ein Unbekannter , angeblich um etwas einzu¬
kaufen ; er hielt der allein anwesenden Verkäuferin eine Karte
pors Gesicht , wodurch die Verkäuferin für einen Augenblick be¬
täubt wurde . Sie sah dann aber , wie der Fremde nach der
Ladenkasse eilte. Auf ihre Hilferufe ergriff der Unbekannte
die Flucht. Die Staatsanwaltschaft fahndet nach dem Täter ,der etwa 50 Jahre alt sein dürfte , 170 bis 175 Zentimeter großund der Mundart nach Süddeutscher , vielleicht Straßburger , ist.

* Mannheim , 31 . Aug. Im Rhein bei Neckarau ist das acht
Jahre alte Söhnchen des Taglöhners Josef Schwab in Neckarau ,das beim Spielen ins Wasser fiel, ertrunken . — Als zweiBeamte der Sittenpolizei auf dem Bahnhofplatz eine Prostitu -
rerte anhielten , sahen sie sich von zwei Taglöhnern angegriffen .Êiner der beiden gab einen Schuß aus einem Revolver ab, der
äber nicht traf . Die beiden Taglöhner wurden alsdann ver¬
haftet .

* Kirchheim b . H., 31 . Aug . An dem Neubau des Buch¬
binders Fein waren heute die Maurer damit beschäftigt, das
Gerüst wegzuschaffen . Dabei fiel eine Stange herab und trafden 19jährigen Maurer Hege so unglücklich an den Kopf , daß er
lebensgefährliche Verletzungen davontrug .* Hockenheim , 31 . Aug. Heute früh wurden Scheune und
Stallung des Landwirts Träutlein eingeäschert. Der Schadenwird auf etwa 8000 Mk . geschätzt.* Renchen , 31. Aug. Bei einer Felddienftübung des Offen»
ourger Infanterieregiments fühlte ein junger Reservist der 3.
Kompagnie Beschwerden , sodaß ihn der Hauptmann wiederholt
aufforderte , auszutreten . Allein er erklärte , noch mitmachen
zu können , und marschierte auch nachmittags nach Offenburg
zurück . In der Kaserne verschlimmerte sich sein Zustand rasch,sodaß er ins Lazarett gebracht werden mußte , wo er noch in der

,gleichen Nacht st a r b . Es ist möglich , daß ein Hitzschlag die Ur-
-fache war .

* Ketsch, 31 . Aug. Vorgestern mittag ertrank in dem aus -
gebaggerten Teich bei der Ziegelei von G . Kaufmann Sohn der
hier beschäftigt gewesene 17 Jahre alte Ziegeleiarbeiter EmilHeim . Derselbe wollte mit noch einem Arbeitskollegen den teil¬
weise vier Meter tiefen Teich durchschwimmen, erlitt aber dabei
vermutlich einen Lungenschlag und sank sofort unter . Die
Leiche konnte sofort geborgen werden.* St . Blasien , 31 . Aug. Auf der Straße zum Windberghof
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Beim AusweichenZweier Fuhrwerke schlug das Pferd eines Holzfuhrwerks ausund drängte die beiden Pferde des anderen Fuhrwerks an den
steilen Abhang. Die Pferde stürzten die Böschung hinunter ,die Wagendeichselbrach ab . Während der Wagen auf der Straße
stehen blieb, hingen die Pferde frei an den Zugleinen . Diese
mußten durchschnitten werden und die Pferde fielen ungefähr8 Mieter tief hinab und trugen schwere Verletzungen -davon.* SLckingen , 30. Aug. Bei dem Brand in Bergalingen er-
Citt der Landwirt Konrad Kämmerer , der sich nur mit Müheins Freie retten konnte, so schwere Brandwunden , daß er kurze
Zeit nach Ausbruch des Feuers gestorben ist.* Waldshut , 31 . Aug. Bei Albdruck ist der FabrikarbeiterDreier im Rhein ertrunken , der Ertrunkene übte aus dem
-Fluß mit den sogenannten Wasser -Ski , wobei er in einen Stru¬
del geriet , stürzte und in den Fluten versank.* Maulburg , 31 . Aug. Die etwa 20 Jahre alten , beim
Ŝchaltwerk Höllstein, der Kraftübertragungswerke Rheinfelden,
Angestellten Leitungsmonteure Philipp und Kaufmehl waren
damit beschäftigt, die Drähte von einem alten Leitungsmast ab -'zulösen und an einem neu aufgestellten anzubringen . Als sichbeide zu diesem Zweck auf den alten Mast begaben, stürzte dieserum und begrub die beiden unter sich . Kaufmehl erlitt schwere
Verletzungen an Kopf und Brust , während Philipp mit leich¬teren Verletzungen davon kam .* Sexau , 31 . Aug. Bei heftigem Gewitter schlug der Blitzm das Hofgut Wolfsberger (Gallenhof ) auf der Staude . Der
Hof brannte vollständig nieder.

Der Sacharinschmuggel .
* Konstanz , 30. Aug . Der Sacharinschmuggler Schwarzaus Zürich, der seinerzeit das Schmugglerauto durch Konstanz

lenkte und durchkam, konnte vor einigen Tagen in der Nähe
von Pilsen festgenommen werden , als er eben im Begriff war,
mittelst eines Autos etwa 19 Zentner Sacharin abzuliefern .Die Konstanz « Staatsanwaltschaft hat laut „Konstanz«
Nachrichten" bereits das Auslieserungsbegehrenan Oesterreich
gestellt. — Der Süßstoffschmuggel blüht am Bodensee fröhlich
weiter. Namentlich die österreichischen Grenzgefängnisse in
Bregenz, Feldkirch und Bludenz sind stark von Sacharin¬
schmugglern besetzt.

* Friedrichshafen, 31 . Aug . Nach einer abenteuerlichen
Jagd, woran sich 15 Grenzwöchter beteiligten , konnte bei
Friedrichshafen ein Schmugglerauto angehalten und die In¬
sassen , zwei Männer und zwei Frauen, festgenommen werden .
Das Auto enthielt drei Zentster Sacharin , das in der Nacht
durch Boote von Kreuzlingen her noch Fischbach gebracht wor¬
den war, dort vom Auto in Empfang genommen wurde und
nach Böhmen hätte -gebracht werden sollen.

; * Horheim , 31. Aug . Gestern morgen wurden aus dem
rZug heraus durch einen Gendarmen zwei Sacharinschmuggler ,
lein Mann und eine Frauensperson festgenommen . Der Mann
jhatte in einer Schmugglerwcst: und in. einem Koffer etwa

Montag, den 1. September 1913.
17 Kilogramm Sacharin ber sich. Die beiden Schmuggler be¬
stiegen in Oberlauchringen ein Kupee 2. Klasse, um mit ihrer
süßen Ware nach Jmmendingen zu fahren. Dem am Bahn¬
hof gerade anwesenden Gendarmen fiel der Mann durch
seinen beträchtlichen Körperumfang auf ; er bestieg ebenfalls
den Zug und fand bei einer Kontrolle seinen Verdacht, es mit
Sacharinschnmgglernzu tun zu haben , bestätigt . Im Bahn¬
hofwartsaal hier machte der verhaftete Schmuggler einen ver¬
geblichen Fluchtversuch : mit seiner „süßen Begleiterin" wurde
er ins Gefängnis nach Waldshut transporfiert.

Die WasserstandSverhältniffe auf dem Rheine waren im
Jahre 1912 für die Schiffahrt wesentlich günstiger als im Vor¬
jahre . Am Oberrhein konnte die Schiffahrt während des
ganzen Jahres betrieben werden . Zeitweise Beschränkungendurch
-Wassermangel traten nur in geringem Maße ein. Auch Dampf -
fchiffahrtS -Beschränkungen und Einstellungen -er Txunpffchiff »
fahrt wegen Ueberfchreitung der in den RheinschjffahrtS-Polizei .
ordnungen festgesetzten Marken sind nur an wenigen Tagen ein-
getreten . Baden -hat im vergangenen Jahr 423 648 Mk . für
Strombvuten ausgegeben.

Der Mittelbadische Braurreiverband erläßt ein Zirkular an
die Kunschaft betreffs zweckentsprechender Verwendung des ge¬
lieferten Eifer und des Ausfahrens von Bier und Eis an Sonn -
und gesetzlichen Feiertagen . Zu erster« Frage wird betont , daß
das gelieferte Eis nur zum Kühlhalten des Bieres verwendet
werden darf und sorgfältig behandelt und ausbewahrt werden
soll. Darin wird aber noch viel gesündigt, namentlich in Flaschen,
bierabgabestellen. Das Eis wird oft in der größten Sonnenhitze
auf dein Trottoir liegen gelassen, bis es schon beinahe zerschmol¬
zen ist . Auch birgt der Eisfchrank mehrfach andere Waren , als
Bierflaschen, sodaß man trotz deS gelieferten EifeS nicht genü-
gend kühl gehaltenes Bier bekommt . Weiter wird darauf ver¬
wiesen, daß eS unbedingt verboten ist , EiS an Dritte weiter zu
geben, weder gegen Vergütung noch unentgeltlich. Die Bier¬
fahrer , welche sich hiezu verleiten lassen , haben die Entlassung zu
gewärtigen . Außerdem wird angekündigt, daß mit Strafanzeige
vorkommenden Falles vorgegangen wird , sowohl gegen die Kut¬
scher als auch di« Mitschuldigen. — Was dar Ausfahren von
Bier und Eis an Sonn , und gesetzlichen Feiertagen betrifft , soS t das Zirkular aus, daß durch die Bestimmungen des in

!m Jahre neu abgeschlossenen Tarifvertrages , weitgehende
Beschränkungen im Ausfahren von Bier und Eis an Sonn - und
gesetzlichen Feiertagen einzutreten haben. Die Bestellungen
sollen daher so rechtzeitig betätigt werden, daß das Zufahrenvon Bier und Eis an diesen Tagen ganz unterbleiben kann.

Es ist dringend zu wünschen , daß diese Bestrebungen von den
Wirten und sonstigen Kunden auch gewürdigt werden . Man
darf nur den alten Bequemlichkeitsstandpunkt ablegen . Das
Fahrpersonal ist die ganze Woche genügend angestrengt , sodaß
die SonniagSruhe , eine soziale Errungenschaft der Organisation ,
denselben wohl zu gönnen ist .

* Reue Wegaulagen im Schwarzwald. Bei herrlichstemWetter und unter zahlreicher Beteiligung erfolgte vor kurzemdie Einweihung der vom Schwarzwaldverein Sektion Elzach im
Laufe der letzten drei Jahre neu erstellten Zugangswege zum
Rohrhavdsberg und seinen „Siebenfelsen "

, einem aus
sieben mächtigen, schichtweise aufeinander ruhenden Granit¬
blöcken -bestehenden Naturdenkmal . NamenS der Sektion Elzach
begrüßte der zweite Vorstand , Großh . Herr Notar Ganter , die
Festteilnehmer . Sodann hielt Herr BerwaltungSgerichtSrat Dr .
Klotz eine mit lebhaftem Beifall aufgenommene Ansprache. Un¬
ter reger Teilnahme von Jung und Alt fand ein volkstümlicher
Tanz , sogen . „Hammeltanz "

, statt . Flott gespielte Weisen der
Eizacher Stadtmusik und schön gesungene Lieder des Männer -
chorS Pach verschönten das Fest. Speise und Trank erquickten
darauf die Teilnehmer uznächst auf dem Festplatze selbst und
später in den Wirtschaften des Ortes .

fius dar Stadt.
Karlsruhe, 1. September .

Zum Tarifkampf im Karlsruher Metztzevgewerbe.
Nun ist auch der letzte Versuch, eine Einigung herbeizusüh-

ren , gescheitert. Am Samstag vormittag wurden die Beauf¬
tragten der Arbeiter noch einmal bei Herrn Dr . Keiner in
Mannheim vorstellig . Auf telefonische Anfrage bei den bei -
den Firmen Gebr. Hensel und Gärtner, ob sie das bisherige
Personal zu den bisherigen Bedingungen werter arbeiten las-
sen und sofort in Verhandlungen eintreten wollten , kam eine
ablehnende Antwort . Man habe genügend Personal
engagiert und könne dieses jetzt nicht mehr wegschicken , ohne
Tausende von Mark zu opfern . Zu einem solchen Opfer würde
man sich nur verstehen , wenn man dazu gezwungen würde.

Am Samstag abend bezw. Sonntag vormittag wurden
dann alle diejenigen, welche den von den beiden Firmen dik¬
tierten Arbeitsvertrag nicht unterschrieben hatten, etwas 80
an der Zahl , zum größten Teil Familienväter , entlassen .Damit ist die Aussperrung perfekt gewvrden . Weil die Ar-
beiter sich gegen die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen
wehrten , werden sie brutal auf das Pflaster geworfen . Be¬
reits haben sich auch einige der bekannten nützlichen Elemente
gefunden , die sich nicht scheuen , den kämpfenden Arbeitern in
den Rücken zu fallen . Bei den ausgesperrten' Arbeitern
herrscht eine zuversichtliche Stimmung . Sie haben auch die
Sympathie der -gesamten- Einwohnerschaft auf ihrer Seite und
nicht umsonst werden sie die Unterstützung des konsumieren-
den Publikums anrufen . Hoffentlich setzt diese gleich so kräf-
tig ein , daß die beiden Firmen schon in den nächsten Tagen
zum Nachgeben gezwungen werden . Wir werden morgen
näheres über den bisherigen Verlauf des Kampfes berichten.

Sozialdemokratischer Verein.
Die Mitglieder seien auf die am Mittwoch im „Auerhahn"

statffindende Parteiv ersammlung aufmerksam ge-
macht. Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag von Gen. Dr.
K u 11 m a n n über „Das Jahr 1813" und die Besprechung
der Anträge zum Parteitag in Jena.

Ein scharfmacherischer Vorstoß der Handwerkskammer .
Wie wir dem letzten Stadtratsbericht entnehmen , hat sich

die hiesige Handwerkskammeran den Stadtrat gewandt und
ihn ersucht, in die Verträge über Vergebung städtischer Ar¬
beiten und Lieferungen folgende Streik - und Sperr¬
klausel aufzunehmen:

„Arbeitsniederlegung und Aussperrung der Arbeitnehmer
im Baugewerbe oder in einem für die Erfüllung des über¬
nommenen Werkvertrags erforderlichen Betriebe bewirkt die
Berlängerung aller Fristen um die Dan « der Arbeitsnieder¬
legung oder Aussperrung , ohne daß deshalb der Vertrag ein¬
seitig rückgängig gemacht oder Schadenersatz gefordert werden
kann."
Der Stadtrat erklärte diesem scharfmacherischenVerlangen

gegenüber , daß « nicht in der Lyge ist, diesem Gesuch zu ent?

Gelte 4)
sprechen, er behalte sich vielmehr wie bisher ein« Prüfung von
Fall zu Fall vor , ob die Verhältnisse «ine Verlängerung der
Fristen rechffertigen . — Das hätte den Herren Scharfmachern
gepaßt , wenn sich der Stadtrat zum Handlanger ihrer recrf*
tionären Pläne hergegeben hätte. Die Herren haben es einzig
und allein selbst in der Hand, „Arbeitsniederlegungen und
Aussperrungen" zu verhindern, sie brauchen nämlich nur di«
Arbeiter ordentlich zu entlohnen und ebenso zu behandeln .
Dann haben sie kein« Sperr- und keine Streikklausel mehr
nöfig .

Ferienspaziergange .
Heute nachmittag 2 Uhr findet wieder ein- Kinderausfluq

statt. Die Eltern werden gebeten , den Kindern möglichst
Trinkbecher mitzugeben .

An Spenden -gingen weiter ein : Von den streikenden Leder-
arbeitern 20 Mk . , vom Gewerffchastskartell 10 Mk. , Sdem-
arbeiterverband 10 Mk . , Tabakarbeiterverband 10 Mk .,
Touristenverein „Die Naturfreunde " 10 Mk ., Gportzaus O.
Beier 1,75 Mk . und 3 Tenmsbälle, Frau T. E. 2 Mk. , Unge¬
nannt 1,50 Mk. Bisher quittiert 262,45 Mk . , zusammen
327,70 Mk. — Außerdem wurden von der Firma Richard
Pahr neben einer Anzahl getragener auch neue Kinderkleider
im Werte von 14,75 Mk . , von Seilermeister Stolz ein Zieh¬
seil und von Frau Schmidt ein Wasserkrng in dankenswerter
Weise überwiesen .

Weitere Gaben werden dankend entgegengenomm.
I . A. der Kinderschutz-Kommission :

Frau K. Fischer , Morgenstraße 24, 2. Stock .
Statistik über den Fremdenverkehr in Kpstlsrrche.

Dn VevkehrSverein hat feit seinem Bestehen alljährlich oder
in kürzeren Zwischenräumen «ine Statistik über den Fremden¬
verkehr in Karlsruhe veröffentlicht. Sie gründet « sich auf die
Frerndenbuch-Auszüge der Hotels, Gasthcmser und Herbergen.
die der Polizei vorzulegen waren , und stellte die Summe der vor
den Fremden hier zugebrachien Nächte , nicht aber die Zahl der
Fremden selbst dar . Mit Wirkung vom 1. Januar dS. IS . an
wurde nun im Einvernehmen mit dem B« kehrSverein , dem
Stadtrat und den Hoteliers eine neu«, auch auf die Inhaber
von HotelSgarni , Fremdenpensionen und anderen Unterkunfts¬
anstalten anzuwendende ortspolizeiliche Vorschrift über dar
Fremdenmeldewesen (Fremdenmeldevorschrift) erlassen , wonach
die Fremden ein Meldeformular auszufüllen haben, aus dem
auch — was für die Statistik sehr wichtig ist — ihre Herkunft
( Nationalität ) festgestellt werden kann. Aus der Zusammen,
stellung dies« Meldezettel ergibt sich die Gesamtzahl der hier
eingetroffenen Fremden . Das städtische Statistffche Amt wurde
mit d« Fertigung der Fremdenstatistik bettaut . Der VerkehrS-
verein wird st« vierteljahrsweise veröffentlichen, wobei besonders"
Such die Berufsarten der Fremden gruppenweise unterschieden
werden sollen . Die Zahl der von jedem Fremden hier zuge -
brachten Nächte läßt sich leider nicht mehr ermitteln , weil nach
der neuen Vorschrift zwar der Dag der Ankunft , nicht ab« der
Tag der Abreise d« Fremden anzuzeigen ist. Bis jetzt liegt das
Zählergebnis für das «rste Vierteljahr diese» Jahres vor. Dar -
nach find in den Monaten Januar , Februar und März hier
abgestiegen:

Fabrikanten , Fabrikdirektvren , Kaufleute all« Art (selb,
ständige und unselbständige) , auch Bankbeamte 11791, Handels¬
leute (auch Haust« « ) 510 , Architekten, Ingenieure , Techniker
877 , Werkmeister, Monteure (auch Architekten, Ingenieure , Tech
niker usw. in einfacheren Gasthäusern ) 804, Handwerksmeister
und Gastwirte 292 , Handwerker ( unselbständige) , auch Maschi .
nisten 5362 , Arbeiter , Hilfsarbeiter und Taglöhner ( auch Auf.
scher, Heizer, Radler , Chauffeure usw. ) 2892 , Dienstboten, Haus¬
diener , Pförtner , Köche, Kellner und Kellnerinnen 1206, Künst.
ler (Maler , Sänger , Musiker usw. ) 223, Artisten , Schausteller
Musikanten ( falls nicht unter vorstehender Gruppe ) 102, Rechts,
anwälte , Aerzte, Tierärzte , Chemiker, Apotheker, Schriftsteller,
Journalisten , Redakteure, Geistliche unh-Lehver 816 , Militär .
Personen: a) Offiziere und höhere Militärbeamte 173, b) Unter¬
offiziere und Mannschaften 108 , Reichs- , Staats -, Gemeinde-
und VerwaltungÄbeamte (aller Grade ) 750, Rentner 417, Schü¬
ler und Studenten 387 , sonstige DerufSarten 772, Beruf auf den
Meldezetteln nicht leserlich 840 , ohne Angabe des Berufes 1852,
zusammen 29 174 Personen .

-Eine Statistik , aus der auch die Nationalität dies« Frem.
den ersehen -werden kann , befindet sich noch in Arbeit.

Fm zweiten, dritten und vierten Vi« teljahr ist zweifellos
eine -wesentlich höhere Fremdenziffer zu erwarten . Im Jahre
1912 -hatte d« DerkehrSverein insgesamt 227 203 Fremdennächte
gezählt. Die Zahl der Fremden durfte man nach den gesammel-
teil Erfahrungen mit etwa 60 Proz . dieser Ziffer veranschlagen.
Darnach haben 1912 — abgesehen von den Passanten , die nach
wie vor nicht gezählt werden können — etwa 136300 Fremd«
in Karlsruhe übernachtet.

Die neue, unbedingt sichere Zählmethode wird zeigen, wel¬
chen Fortschritt Karlsruhes Fremdenverkehr in diesem und Hof-
fentlich auch in den nächsten Jahren macht .

* Freie Turnerschaft. Heute abend findet in der „Gam-
brinushalle" eine außerordentliche Generalversammlung statt
zwecks Statutenberatung . Die Mitglieder werden um zahl¬
reiche Beteiligung gebeten .

* Eine Konferenz der BuchdruckergesangverrineDüddeutsch-
lands fand am Sonntag vormittag im Saale der Restauration
„Karlsburg " statt. Vertreten waren die Buchdruckergesangver -
eine München, Nürnberg , Augsburg , Würzburg , Stuttgart , Heil¬
bronn , Pforzheim , Karlsruhe , Freiburg , Straßburg , Heidelberg.
Mannheim , Ludwigshafen , Kaiserslautern , Gießen und Frank¬
furt . Zweck der Tagung war die Bestimmung der Feststadt für
den 2 . Süddeutschen Buchdruckersängertag und Erledigung der
Vorarbeiten hierzu . Nach längeren Beratungen interner Natur
wurde , falls die Schwierigkeiten lokaler Natur eine befriedigende
Lösung finden , Bayerns Hauptstadt , München , als Foftort
für den 2. Süddeutschen Buchdruckevsängertagfür das Jahr 1915
wiederholt festgelegt , andernfalls übernimmt Nürnberg bereit ,
willigst die Veranstaltung . Karlsruhe konnte, da ein großer
Festsaal seitens der Stadt -wegen der Jubiläumsfeierlichkeiten
nicht zu haben war , nicht in Betracht kommen. An die Tagung
schloß sich ein gemeinschaftliches Mittagessen, sowie ein Besuch
des Stadtgartens an . Zu Ehren der Delegierten hatte die Thpo-
gvaphia Karlsruhe in der Brauerei Kammer« zu einem Fami -
lienabend geladen. Bei Musik- und GefangSvorträgen , sowie
Tenorsolis des Kollegen Meinzer schwanden hin die Stunden
im Fluge und nur zu bald mahnte die Zeit die Jünger Guten¬
bergs zum Aufbruch, um nach wenigen Stunden kollegialen Bei-
sammensein» frohen Muts das gewohnte Tagewerk wieder aufzu -
nehmen.

§ Einbruch ins Sonnenbad . In der Nacht zum 29. August
wurde in das hiesige Sonnenbad eingebrochen und außer Kon¬
ditorei - und Backwaren Butter und Käse im Wert von zirka 30
Mark , noch folgende Gegenstände gestohlen : 1 Paar schwarze
Boxcalf-Herren -Schnürstiefel , breite Form , Größe 42,5 im Wert
von 18 Mk . , 1 Paar graue Socken , Wert 1,20 Mk. , 1 Rasierzeug
( 4 Messer . 2 Abziehriemen, Pinsel und Seife ) mit Etuis , Wert
7 Mark , 4 Broschen mit dem Wappen des Naturheildereins , Wert
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8,60 Mk „ 1 grünlicher Rucksack . Wert 2 Mk ., 1 silberne Damenuhr ser stehen unter Wasser, diel« sind im Wirbelstuvm zersplittert

. . -_ D„ . •r . .. . r >!fe _ tf - ii _ v ~ or . . jc. naif — is± kl - u : „ r .

mit Schlüsselaufzug, weißem Zifferblatt und römischen Zahlen ,

Wert 32 DA .. Bargeld zirka 80 Pf . in Kupfermünzen.
* Mittels Einbruchs wurde in iwr Nacht zum 90. v . M . au »

einem Geschäft in der Kaiserrstatze folgendes entwendet : 800

Mark Bargeld , für 26 Mk. Briefmarken , für 300 Mk. Plombier ,

gold , für 700 Mk. Goldblech . 26 Stück neufilberne Mundbleche

und ein Quantum künstlicher Zähne. Verdächtig sind zwei Un-

bekannte : der eine etwa 1,70 bis 1,78 Meter groß, schlank, duw

kelbrauner Joppenanzug , Strohhut , der andere ebenso groß ,

bartlos , längliches Gesicht, vielleicht blauer Joppenanzug . Das

Alter beider : etwa 20 Jahre . Einer der Täter dürfte sich an

der rechten Hand verletzt haben. Am Tatort blieb ein großes

Stück weißes , mit Fett getränktes Packpapier zurück.

verg«8g«»gr> «nd llnterdainmge«.
* Im Kolosseum wird -heute abend 8 Uhr die Eröffnungs¬

vorstellung für die Saison 1913/14 stattfinden mit einem erst¬

klassigen Varieteeprogramm , welche» Unterhaltung und Abwechs¬

lung in Fülle bieten dürfte . Die einzelnen austretenden Künst¬

lerinnen und Künstler sind au - dem heutigen Inserat ersichtlich .

> * Zum « inderkorso im Stadtgarten beim Sommerfest am

p. September hoben sich so viele Mädchen und Knaben angemeldet,

daß es der Vergnügungtzkommissionleider nicht möglich ist, die»

Mal alle zu berücksichtigen . Cs mögen sich deshaltz diejenigen,

die bis zum Montag abend keine schriftliche Aufforderung zur

Beteiligung - an der Veranstaltung und zur Teilnahme an einer

Vorbesprechung im kleinen Festhallesaal erhalten , nicht gekränkt

fühlen . Die Kommission hofft, daß bald eine Wiederholung des

Feste» ftatffindet und dann sollen auch sie ihren Wunsch , sich

der fröhlichen Kinüerschar einzureihen , erfüllt bekommen.

* Vergnügungspark . An der Rüppurrerftraße , beim Tivoli

linden heute zum letztenmal die Veranstaltungen de» großen

ämerikanifchen Vergnügungsparks statt . ES werden Volksbelusti¬

gungen aller Art geboten, anwesend sind eine Dampf-Spring -

bferd 'Karussel, Schrffschaukel , Schießbude, Wafftl » und Zucker¬

bäckereien , Photographen usf. Beginn 3 Uhr.
* Eaf « Bauer . Heute abend nehmen die Abendkonzerte

die während der Sommermonate eingestellt waren , wieder ihren

Anfting. Beginn ü Uhr. Sie werden vusgeführt vom Wiener

Salonorchester unter Leitung von Kapellmeister Rudi Heller.
* Der Karlsruher Fußballklub Phönix veranstaltete am

-Sonntag auf seinem Sportplätze seine 1. leichtathletischenWett ,

kämpfe, verbunden mit 20. Stiftungsfeste , die einen recht bestie-

digenden Verlauf nahmen . Das Programm wie» 22 Konkur¬

renzen auf , zu dem SO Teilnehmer 180 Meldungen abgaben , so

daß schon am Vormittag «ine große Anzahl Vorläufer und AuS-

scheidungskämpfe auSgetragen werden muhten . DaS Hauptin¬

teresse wurde jedoch den NachmittagMmpftn «ntgegengebracht

und die hier erzielten Resultate waren zum Teil recht gute . Be¬

sonders bei den verschiedenen Wettlaufen , Speerwerfen , Kugel,

stoßen, Schleuderballwerfen und Dreikampf waren die Leistun¬

gen sehr beachtenswerte. Interessant verliefen besonder» di« ver,

schiedenen Stafetten . Musikvorträge, Preisschietzen usw. hielten

sodann die Mitglieder und Gäste noch lang« in fröhlicher Stim -

mung beisammen , so daß der Veranstalter mit Befriedigung auf

diesen Tag zurückblicken kann.
* Fußballsport . Der Fußballverein MühDurg spielte auf

seinem Platze gegen Ludwigshafen 98 und gewann nach durch¬

weg überlegenem Spiel mit 7 : v Toren .
* Metropolkin» und Lichtspiele . Den Hauptschlager de» dies

maligen Programm » bildet der dreiteilige Künstlerroman

„Ariadne "
, der mit seinem eigenartigen tragischen AuSgana ge-

radezu erschütternd wirkt . Auch das Wildwestdrama „Der Land¬

messer und der Expreßreiter " enthält spannende Bild« . „Bubi

nascht Kirschen" und „Kariehen macht Besorgungen
" sind zwei

köstliche Humoresken und die „Japanischen Zaubereien " bilden

eine interessante Abwechslung im Programm , während die Me¬

tropol- und Lichtfpielwoche mit den neuesten Begebenheiten je¬

weils «ine interessante Einleitung bilden.

GerichtszeLtung.
Toleranz . In Bütow (Pommern ) ist zwischen der Sekte

ver Baptisten und der Landeskirche ein Zwist auSgebrochen , der

feine Ursache in d« „Frömmigkeit
" hatte . Kürzlich war nun

ein« au » der Baptistengemeinde gestorben und wurde auf dem

evangelischen Kirchhof , der der Kirche gehört, begraben . Der

Gemeindekirchenrat, dessen Vorsitzender der Qberpfarrer WurmS

ist, verbot dem Prediger der Baptisten , Buhmann , daS Betreten

des Friedhofes in amtlicher Eigenschaft zwecks Vornahme eine»

Begräbnisses und untersagte ihm jedwede Verrichtung von Amts -

Handlungen. Buhmann erwartete jedoch Toleranz von der Kirche

und er richtete trotz des Verbot» ewige TrosteSworte an die Leid,

tragenden , laS einige Stellen au » der Bibel vor und sprach zu.

letzt da» Vateruns « . Deshalb wurde Strafanzeige erstattet und

er wogen Hau » frieden » brnch » zu 10 Mk . Geldstrafe
verurteilt .

GewerkschaftSangestrllter «nd 8 199 de» Strafgesetzbuches.

Bor der Eff ener dritten Ferien -Strafkammer hatte sich der

Angestellte des Deuffchen Transportarbeiter -Berbande» in

Bochum , Genosse K i m m r i tz , wegen öffentlicher Beleidigung
der Essener Polizei zu verantworten . Die Beleidigung wurde

in einem von Kimmritz verfaßten und verantwortlich gezeich .

neten Flugblatt an die Essener Chauffeure , sowie in einem Vor¬

frage erblickt , den Kimmritz in einer öffentlichen Chauffeur -
'versammlung gehalten hatte . In dem Flugblatt , sowie in seinem

Wortrage soll der Angeklagte der Polizei den Vorwurf der

schikanösen Behandlung der Chauffeure gemacht haben . Hier,

durch fühlte sich die Essener Polizei beleidigt und stellte Stvaf .

Antrag . Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von

»00 Mk., event . 20 Tage Gefängnis . Da» Gericht kam zu einer

Freisprechung, weil der Angeklagte die Essener -Polizei weder

in seinem Flugblatt noch in seinem Bortrag « genannt habe, im

übrigen hätte der Angeklagte al » Angestellter seine» Verbände»
die Interessen der Mitglieder vertreten , er hätte deshalb in Wäh¬

rung berechtigter Interessen gehandelt . Die Kosten wurden der

Staatskasse auferlegt .

Neues vom
Kino und Theater .

Mühlhausen (Thüringen ) , 80. Aug. Di« Stadtverordneten
beschlossen , jährlich 8000 Mk. als Ertrag der Kinosteuer dem hie¬
sigen Stadttheater al » Subvention zu übergeben.

Die Leiche im Koffer.
Petersburg , 30 . Aug. In Dünaburg hat man ein schweres

Verbrechen entdeckt. Dort fiel einigen Arbeitern de» Staats -

bahnhofs ein großer Lederkoffer auf . aus dem ein starker Lei-

chcngruch strömte. Der Koffer wurde geöffnet und man fand
in diesem di« Leiche eines schönen jungen Mädchens, die in

hockender Stellung in den Koffer gezwängt worden wirr. An
der Stirn wies die Tote mehrere Wunden auf . Der Koffer ist
in Wilna an eine fingierte Adresse aufgegeben worden. Bis -

her hat man keinerlei Anhaltspunkte über die Herkunft des

Koffer» und die Persönlichkeit der Toten .
Taifun .

Tokio , 30 . Aug. In einem Taifu ^ -chz« besonders die Hafen»

Hegenü heimsuchte , IgMM viele Menschen um. Fast 20 000 Häu»

worden . Auch die Eisenbahnlinie ist beschädigt , die Ernte viel,

fach vernichtet. Auf dem Berge Kamagatake wurden 17 Kinder

durch einen einstürzenden Tempel, in den sie sich geflüchtet hatten ,
getötet .

Zur Lage auf dem Balkan,
Bulgarischer Ministerwechsel.

Athe«, 31. Aug. Der bisherige Minister des Aeuhern
Koromilas unterbreitete gestern abend dem Ministerrate
seine end -gültige Demission . Ministerpräsident
Venizelos sprach Koromilas den innigsten Dan '

aus für die großen Verdienste , die er in schwierigen Zeitläuj
ten seinem Lande erwiesen habe . — Der neue Minister des
Aeuß-ern P a n a s hat heute den Eid geleistet .

Konstantinopel, 31. Aug. Nachrichten aus türkischer Quelle
zufolge dauern die Zusammenstöße zwischen bulgarischen
Banden und türkischen Freiwilligen in der Gegend von Kir

dschalf und Deriders fort. Wie verlautet, hatten die Bul¬

garen in einem Gefecht am Freitag 160 Tote und zahlreiche
Verwundete. Auf türkischer Seite soll nur ein Mann gefallen
sein. Die ganze Bevölkerung von Kirdschalf und Deriders,
sowie die von Gümüldschrne ist, wie es heißt, entschlossen, der

Besetzung von seiten der Bulgaren möglichsten Widerstand zu
leisten.

Bulgarien gibt nach.
Konstantinopel, 31. Aug . Von einer dem hiesigen Bcrtre

ter Bulgariens Natschewitsch nahestehenden Seihe wird

versichert, dieser habe heute detaillierte Instruktionen
zur Ausnahme sofortiger direkter Verhandln » ,

ge « über Adrianiopel erhalten. Natschewitsch äußerte sich
über de» zu erwartenden Gang dies« V« hvndlungen mit Zw
verficht. Elf Punkte soll das bujlgjarisch-türkischk Friedenspro,

tokoll enthalten. Die Sofianrr Regierung entsendet hierher
vi« Exp« t«n, welche Natschewitsch sekundieren werden .

Sofia , 31 . Aug. Die Regierung hat gest« n beschlossen , in
direkte Verhandlungen mit der Türkei einzutreten.
Die Delegierten w« den unverzüglich ernannt wstrden.

Austausch d« Kriegsgefangenen.
Sofia , 31 . Aug. Der Kriegsminister hat angeordnet , daß

alle in Bulgarien befindlichen serbischen Kriegsgefangenenin

Sofia zusammengezogen werden . Sie werden demnächst nach
Zaribrod befördert und dort den serbischen Behörden über

geben werden. Diese werden ihrerseits die in Serbien befind¬
lichen bulgarischen Kriegsgefangenen ausliefern.

Letzte Nachrichten.
ver kozialdemokratilAie Kandidat für den

8 . Wahlkreis .

Rastatt , 31. Aug. In der heute stattgefundrnen Kreisver

sammlung dn soziialdrmokrvtischen Pajrtri des 8. Reichstags
Wahlkreises wurde Genosse Pqnl Müller - Lichtentftl mit

großer Mehrheit als Kandidat für dije bevorstehende Reichs-

tagsnsatzwahl aufkftstellt.

T>tw febrenbacb soll wieder kandidieren .
Freiburg , 31. Aug. Wie der „Bad. Beobachter" meldet , ha

-eine Deputation der Zentrumspartei „mit Wissen und
Willen Wackers " dem Abgeordneten Fehrenbach das

Abgeordnetenmandat für Freiburg wieder angetragen. Feh
renbach werde sich hoffentlich bestimmen lassen, das Mandat
wieder zu übernehmen.

Vie Reicbstagenacbwabl in Landshut .
Landshut , 1 . Sept . Bei der gestrigen Reichstagsexsatz

wähl für den verstorbenen Abgeordneten Freiherrn von

M a l s en (Zentr .) wurden bis 11 Uhr abends für den

Kandidaten des Zentrums , Frhrn . v . A r e t i n , 9992 , für
den Kandidaten des Bauernbundes und der Liberalen

Eisenberger 4784 und für den sozialdemokratischen
Kandidaten Raith 1566 Stimmen gezählt. Acht Bezirke
stehen noch aus , die Wahl Aretins ist sicher .

Cermin für die Reicbatagaerfatzwabl in
ßamburg .

Hamburg, 30 . Aug . Der Senat hat den Wahltermin für die

Ersatzwahl im 1 . Hamburgischen Reichstagswahlkreis
auf den 17 . Oktober festgesetzt .

Zum Werftarbeiterstreik .
Bremen , 30 . Aug. Di« hiesigen Holzarbeiter geschlossen

heute nachmtttag mit überwiegender Mehrheit, den Streik

fortzufetzen. Mit d« Wiedereröffnung der Arbeitsnachweise
der Werften ist daher noch nicht zu rechnen.

VelcaNes Abberufung in Petersburg .
Paris , 31 . August. Die „Liberi 6 " meldet : Bot-

schaster Delcassö , der gegenwärtig ans Urlaub in Frank¬
reich weilt, wird seinen Posten in Petersburg im Oktober
v erlassen und nur noch zur Ueberreichung des Abberusungs-

schreibens dorthin zurückkehren.

Ver foziatiftifcbe Abgeordnete Ceutant f .
Pari », 30. Ang. Der sozialistische Deputierte JuleS

Coutant ist heute im Alter von SS Jahren gestorben. Cou-

tant war einer -der originellsten Figuren per Deputiertenkammer
und besonders bekannt durch seine temperamentvollen Zwischen ,

rufe .
Sozialdemokratischer Parteitag in Oefter-

reidh .
Wien , 31 . Aug. Die deutschen Sozialdemokraten in Oester,

reich berufen ihren Parteitag für -den 31. Oktober nach Wien
ein. Derselbe wird bis einschließlich 4. November tagen.

Vie Revolution ln China.
London, 1 . Sept . Das Reutersche Bureau meldet aus

Nanking Vom 31 . August, baß sich die Belagerung ohne Aen-

derung der Lage hinzieht . General Tfchanghfnn fei jetzt bemüht,
die Stadt durch Leiterbesteigung zu erobern. Eine große

Anzahl von Sturmleitern fei bereits herbeigeschafft » aber die

Verteidiger , von der Absicht der Angreifer unterrichtet , ver.

eitrlten bisher die Stürme , indem sie die Angreifer mit Hand¬

granaten bewarfen . In der Stadt sollen elende Zustünde Herr-

schen. Plünderung und Raub nehmen überhand. Die Geschosse
der Belagerer richten großen Schaden an Privateigentum an.
Die Mehrzahl der Verteidiger soll der Sache müde und^ zur •

Uebrrgabe bereit sein. Aber die auv den besten Truppen be¬
stehende achte Division sei hartnäckig, die Kaufmannschaft hat
bereits 70000 Taels dem Rebellenführer Hoffaiming gezohlt , um
ihn zur Uebergabe zu veranlassen und ihm weitere 30 000 TaelS
versprochen . Aber Hossaiming hat da» Geld eingesteckt, ohne
das » erlangen zu erfüllen .

London, 1. Sept . „Daily Telegraph" meldet auS Shanghai ,
daß am Donnerstag ein Kampf bei Nantschang begonnen
habe. Am Freitag Hütten die Rebellen beim Erscheinen p»«
Kriegsschiffen W u h u ohne Kampf geräumt . 1800 Südtrup -

pen Hütten sich dem General L i « geben . Die britische « Fluß -

dampfer seien amtlich angewiesen worden, keine Rebellenführer
an Bord zu nehmen.

Straßen unruben .
London » 31 . Aug. Die Arbeiter der Stabt Dublin hielten

gestern abend in der Liberty Hall eine große Versammlung ab,
die von über 1000 P « sonen besucht war . Nach Brendigung der

Versammlung suchte die Polizei dir Straßeu von den großen
Arbettermaffen zu räumen . Dabei kgm es zu allerlei Au»-

einandersrtzungrn und bald war ein Krawall entstanden, der
mit einer regelmäßigen Straßenschlacht endete. Die Polizei
griff die Arbettermaffen mit ihren Knüppeln an und die Ar-
beiter schleuderten Pflastersteine , Flasche » und Alles waS werf¬
bar war , gegen die Polizisten . 70 Arbeiter wurden verhafte^
eine Anzahl in » Spital gebracht, darnnt « 8 Polizisten.

Blutige Straßenkämpfe .
Dublin , 1. Sept . Zu ernsten Zusammenstöße« kam es

gestern abend zwischen der Polizei und streikenden Dtra »

ß » bahnern . Als die Polizeibeamtrn mit ihren Knüppeln

gegen die Ausständigen vorgingen, wurde» sie mit einem Hagel
von Flasche» und Steinen überschüttet. 30 Polizisten und 200

Zivilisten wurden verletzt, ein Beamter wurde getötet.
Dublin , 1. Sept . Als sich die Lärmszenen gest« n erneuer¬

ten, ging die Polizei wiederholt mit ihren Knüppeln vor . Eine

Anzahl Personen wurden verletzt. Als in dem Bororte Jnchi-

rore der Pöbel die Straßenbahnen anzugreifen versuchte, wurde

Militär zur Unterstützung der Polizei hrrbeigrrufen .

politische Krawalle .
Madrid , 31 . Aug. Aus der Provinz Badajoz einge »

troffene Telegramme melden , daß in den Provinzen
Oporto und V i c e n t zwischen Polizei und Einwohnern
Krawalle vorgekommen sind, und zwar wegen der rück-

sichtslosen und brutalen Verhaftungen und Haussuchungen
durch Polizisten . Die Redaktionsräume zweier revolutio¬
närer Blätter wurden von der aufgebrachten Bevölkerung
vollständig verwüstet . In Lissabon entdeckte
die Polizei 8 Dynamitbomben im Hause des bekanMen
Revolutionärs S o u s a . Dieser wurde verhaftet. Ebenso
wurden einige andere Anarchisten wegen Attentatsversuchen
sestgenommen.

6inrd ?ränkung der ChilefalpeterproduktionJ
Santiago de Chile, 31. Aug . Die Vereinigung der Sal -

peter-Jndustriellen beschloß für Has zweite Halbjahr , das am
31. Dezember 1913 schließt, die Produktion auf 2 Millionen

Doppelzentner zu beschränken.

vie Vereinigten Staaten und Mxiko .
New -Aork , 31 . Aug. Alle Hotels in Veracruz

sind mtt Amerikanern gefüllt, von denen viele in¬

dessen vorerst nicht nach den Vereinigten Staaten zurück¬
kehren, sondern abwarten , ob ein Konflikt folgt. Ob Lind

noch mit Huerta verhandelt , ist unbekannt. Wilson
soll ihn instruiert haben , nicht nach der Stadt Mexiko-

zurückzukehren , bis er dazu angewiesen sei.
Depeschen aus der Hauptstadt melden von enthusiafti -

schen Kundgebungen für Huerta . Da aber eine

außerordentsich scharfe Depeschen - und Preßzensur im all¬

gemeinen eingerichtet ist, läßt sich Verläßliches über die

Stimmung und die Vorgänge dort nicht ermitteln.
Stew -Hork , 31 . Aug. Wilson erhielt hunderte von

Telegrammen , in denen seine mexikanische Polttik gut¬
geheißen wird . — Nach einer „World" -Meldung erhielt
Huerta von drei Lokalbanken 12 Millionen Pesos.

New -Aork , 1 . Sept . Aufgrund der Warnung des

Präsidenten Wilson verlassen viele Amerikaner Mexiko?

Hunderte von Flüchtlingen kommen aus dem Innern des
Landes . Zahlreiche Geschäftsleute senden ihre Familien
nach Veracruz , damit sie jeden Augenblick zur Abreise be¬
reit sind . Die Lage in Torreon soll verzweifelt sein.
Dr . Ryan , Mitglied der amerikanischen Botschaft , befindet
'
ich aus dem Wege dorthin , und will versuchen, die Abreise
von dreihundert Amerikanern aus der belagerten Stadt

sicherzustellen .

Briefkasten der Redaktion.
A. B . Wir kondolieren, daß Sie auch zu den Reingefallenen

gehören . Die seinerzeitig« Notiz mit -den 1 Pfennig -Stücken mtt

der Jahreszahl 1874 war ein Aprilscherz , den mehrere Blätter

gebracht haben.

Berantwartlich : Für den politischen Teil » Partei , Letzte

Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale ,
Rundschau, Genosienschafts-beweguntz , Aus dem Lande und Neue»

vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der

Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserat « :

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24.

Vereinsanzeiger .
Deutscher Arbeiter -Säng « bund , Gau Bade«, Bezirk Karlsruhe .

Den verehrlichen Bezirksvereinen zur Nachricht , daß dis

fällige Sängerzeitung von heute ab im Lokal „Auerhahn"»

Schützenstr. 68, zum Abholen bereit liegt . 2961 .2

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Morgen Dienstag
abend Beginn der regelmäßigen Singstunden . Das Er -
scheinen aller Sänger , sowie der Neupugemeldeten» ist
erwünscht. 3010

K.- Mühlburg . („Bruderbund ".) Wiederbeginn der regel-
mäßigen Singstunden . Heute Montag abend 149 Uhr
Probe für gemischten Chor im kleinen Saal des „Kühlen
Krug " . — Dienstag abend treffen sich beide Chöre um
149 Uhr am Kaiserplatz zwecks Ehrung . 3000

Grötzingen . (Arbeiter -Gesangverein „Freie Sängerlust " .) Mor¬
gen Dienstag abend 149 Uhr beginnen unsere regelmäßiges
Singstunden . Es ist Pflicht eines jeden Sängers , pünktlich
zu erscheinen. 3006 Der Ausschuß .

Masserstand des Rheins .
1. September .

Schusterinsel 2.37 w. gest. 9 ew. Kehl 3.11 w, gest. 11 cm,,
4u60jB,^jeft. 2 cm. äüaanJxLffî Bjgjn, aef. 4 ca^
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Sozialdemokratische Partei Söllingen .
Todes -Anzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsere |
Parteigenossen von hier und Umgebung, von dem Ab¬
leben unseres langjährigen Parteigenossen

Larl Heichendachei '. Wegwart,
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet am Dienstag den 2 . Sep - !
| tember, nachmitrags l/»5 Uhr statt .

Wir ersuchen unsere Genossen um recht zahlreiche
Beteiligung . 30041

Die Parteileitung .

Waldstr . 16/18 . Direktion : Gust . Kiefer . Tel . 1938
Heute Montag den 1 . Sept 1913 , abends 8 Uhr

Eröffnungs-Vorstellung der Saison 1913/14.
Es werden folgende erstklassige Varietekünstler auftreten in dem

Programm vom 1 . bis 15 . September 1913 .
Marga Delahay
Vortrags - Soubrette .

Trio Fassy
in ihrer Jongleur -Scene .

Arford und Ottka
Excentrics am dreifachen Reck.

Alfred v. Harteis
Humorist .

Jose de Milos .
Neueste Schöpfung lebender Kolosgal-Monumente.

Jolies -Duo I Whilby Coup, mit ihrer
Gesangliche Neuheit . | komischen hypnotischen Tafel.
Harry Rittley , das tollkühne Balance-Phänomen.

Lichtspiele , in höchster Vollendung. 3001

Heute abend :
3008

Eröffnungs
Konzert«»

• •
•m

Ga >fe . Bauer
zi__— Telephon 128 . —- ..

Hildakrippe
Scheffelstratze 37.

Da die notwendigen Reparaturen sich infolge
unvorhergesehener Zwischenfälle unliebsam ver
Zögern, kann der Krippenbetrieb erst am

Montag den 8. September 1913
wieder ausgenommen werden . 3005

Der Vorstand.

Verein Karlsruher Aerzte m
Das verehrliche Publikum wird ersucht, für

den Vormittag verlangte Besuche vor 9 Uhr
morgens, für den Nachmittag vor 4 Uhr nach¬
mittags bestellen zu wollen .

Später angeforderte Besuche , sowie Nach¬
mittagsbesuche an Sonn - und Feiertagen werden
laut Vereinsbeschluss als Extrahesuche nach
erhöhten Honorarsätzen berechnet. 1348

Verein Karlsruher Aerzte
E. V.

GMMlmiich «.
Unsere Verwaltung befindet sich von Mitt¬

woch . den 3. September ds . 3§ . . ab im
neue» VemalMgr-GeSSOe Sntten-

strutze 14/18 baljicr
und bringen wir dies zur öffentlichen Kenntnis
mit dem Bemerken , daß unsere bisherigen
Büros wegen des Umzugs am

Iienrtns. de« 2. September geschlossen
iöleiben.

Karlsruhe , den 28 . August 1913 .
Der Vorstand.

Handelsschule der Stadt
Karlsruhe.

Die Schulpflicht betreffend.
Gemäß 8 1 des Ortsstatuts vom 13 . Juni 1908

sind die innerhalb des Gemeindebezirks Karlsruhe
im Handelsgewerbe oder in anderen Betrieben mit
kaufmännischen Verrichtungen beschäftigten Lehrlinge
und Gehilfen beiderlei Geschlechts bis zum vollendeten
18 . Lebensjahr zum Besuche der städtischen Handels¬
schule verpflichtet.

Von Herbst 1913 ab sind schulpflichtig :
1. Knaben, geboren nach dem 9. Dezember 1895 .
iS. Mädchen , geboren nach dem 9. Dezember 1895 .

Schüleraufnahmen .
1 . Die nach dem 9 . Dezember 1895 geborenen und in

obigen Betrieben beschäftigten jungen Leute, welche
die Berechtigung zum Einjährig -Freiwilligen - Dienst
erlangten , werden aufgefordert, sich am

Freitag , den IS . September 1913 , morgens
9 —IS Uhr, im Schnlhause Gartenstratze SS ,

behufs ihrer Einweisung zu stellen . Das letzte Schul¬
zeugnis ist mitzubringen . Zuwiderhandlungen werden
nach 8 3 des Gesetzes vom 13 . August 1904 bestraft.

2 . Die nach dem 9 . Dezember 1896 geborenen jungen
Leute, welche dieses Spätjahr die Schule ohne Er¬
langung der Berechtigung zum Einjahrig -Freiwilligen
Dienste verlassen haben , und in obigen Betrieben be
schäftigt sind, werden aufgefordert, sich

Freitag , den IS . September 1913 , nachmittags
3 —0 Uhr, im Schulhanse Gartenstratze ÄS,

behufs ihrer Einweisung zu stellen . Das letzte Schul
zeugnis ist mitzubringen . Zuwiderhandlungen werden
nach § 3 des Gesetzes vom 13 . August 1904 bestraft.

3 . Die nach dem 9. Dezember 1895 geborenen jungen
Leute männlichen und weiblichen Geschlechts, welche
nicht zu den unter Nr . 1 und 2 Aufgeführten zählen
und sich noch nicht zur Handelsschuleangemeldet haben,
werden aufgefordert , sich zu melden am

. Freitag » den IS . September 1913 , nachmittags
3 — 0 Uhr , im Schulhause Gartenstratze SÄ.

Das letzte Schulzeugnis ist mitzubringen . Zuwider
Handlungen werden nach 8 3 des Gesetzes vom
13 . August 1904 bestraft.
Der freiwillige Besuch der Handelsschule befreit vom

Besuch der allgemeinen Fortbildungsschule.
Paragraph 12 der landesherrlichen Verordnung vom

20. Juli 1904 lautet :
„Der Arbeitgeber hat die zum Besuch der Handels

schule verpflichteten Gehilfen und Lehrlinge beim Eintritt
in das Geschäft binnen 3 Tagen , und wenn der Eintritt
während der Schulferien geschieht, alsbald beim Wiederbeginn
des Schulunterrichts bei dem mit der Leitung der Schule
betrauten Lehrer anzumelden, sowie spätestens am dritten
Tage nach der Entlassung ans >dem Geschäft wieder ab¬
zumelden. Probezeit oder Beginn der Lehre im Geschäft
der Eltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht " .

Zuwiderhandlungen werden nach § 3 des Gesetzes vom
13. August 1904 bestraft.

Es wird ferner darauf hingewiesen , daß das Orts
statut nur das Alter der Beschäftigten , nicht aber deren
Stellung berücksichtigt ; es sind also nicht nur Lehrlinge,
sondern auch Volontäre und Gehilfen beiderlei Geschlechts
zum Handelsschulunterricht verpflichtet , sofern dieselben noch
nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben.

Um einem bisher wiederholt aufgetretenen Jrrtume zu
begegnen, wird besonders darauf aufmerksam gemacht ,
daß für die Handelsschulpflicht nur der Beschäftigungsort ,
aber nicht der Wohnort entscheidet . Wer also in einem
im Gemeindebezirk Karlsruhe (Karlsruhe , Rüppurr ,
Beiertheim, Grünwinkel, Daxlanden und Rintheim) ge¬
legenen Geschäfte unter der angegebenen Voraussetzung
verwendet wird, ist in Karlsruhe handelsschulpflichtig ,
auch wenn er autzerhalb von Karlsruhe wohnt und am
Wohnorte sortbildungsschulpflichtig sein sollte.

Karlsruhe , im August 1913.
Der Handelsschulvorstand.

Stemmer , Rektor. 2918

Geschäfts-Empfehlung.
Meinen werten Freunden und Gönnern zur gell.

Kenntnis , dass ich die

Restauration zur Gartenlaube
Luisenstrasse 47

übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein, meine werte Kundschaft aufs Beste zufrieden
zu stellen .

Zum Ansschank kommen die beliebten Schrempp -
schen Biere , hell und dunkel, sowie reine Weine.

IV Guten bürgerlichen Mittagstisch . 'Vf
Hochachtend

3011 Karl Walther und Familie.
Jeden Mittwoch Schlachttag ;.

1

Auf dem Transport
defekt gewordene 3003

50 Stück 1 MK.
Körbe mitbringe « .

WWmftrchel».

große, trockene Bündel,
100 Stück
50 „
25 „

Joh . Kottercr ,
Marienstratze 60,

10.— M
5 .50 .
3-- „

Holzhandlung,
Teleph. 3222.

$11 ) arienstr . 90 , parterre , ist
ein schön möbl . Zimmer

zu vermieten .

Feuerbestattungsverein Karlsruhe».
Alle Anhänger der Feuerbestattung laden wir hier¬

durch zum Eintritt in unsem seit 12 Jahren bestehenden ,
über 600 Mitglieder zählenden Verein ein .

Jahresbeitrag 3 Mk. Für Mitglieder Herabsetzung
der Einäscherungstaxen in allen 3 Bestattungsklassen
auf die Hälfte.

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaler
(Rathaus). 3786

Von der Reise zurück
Zahnarzt Heinsheimer

Zahnärztliches Röntgenlaboratorium .
_ 3012

NächsteWoche
bestimmt Ziehung:

12. September.

Mosbacher
Lotterie

641 Gewinne Mk.

15000
mit 80»/,

Bar Geld
somit Mk.

12000
45 leb. Gew . Mk.

12800
Losanzahl nur

30000
Mosbacher Lose ä
1 Mk. 11 Lose10 Mk.
Nachnahme 20 Pfg .
teurer, Porto und
Liste 25 Pfg . extra
versendet
Das Generaldebit

Moritz Herzberger
Mannheim

00,5 ES,17
sowie sämtliche d.
Plakate kenntliche

Verkaufsstellen .
Carl Götz, Bank¬
geschäft , Hebel¬

strasse 11/15 .

Günstig. SOPfg.-
Geld-Lotferie

Ziehung sicher 6 . Sept .
1617 Geldgewinne

10 000 Wt.
Hauptgewinn 2763

4000 Jßark
1616 Geldgewinne6000 Mark

11 Lose 5-«* , Porto o. Liste 25
empfiehlt Lotterie -Untern .
J .Stürmer .
Eil. Kehl a. Rh . Hauptst . 47.
ln Karlsruhe : Carl00lsJebelstr.il/15

J . Dahringer
undalleLosverkaufsstellen .

Getragene
Herren - Anzüge
owie Schuhe , Stiefel , Weiß¬

zeug kaust man am billigsten in
dem An - «. Verkaufsgeschäft
von 1908
Arnold Schap, Zähringer -

Kratze Rr . 38 .

ffliuftpf dunkel und hellbraun4 ' MUIU gefleckt , zweierlei Au¬
gen , auf den Namen » Waldi*
hörend, hat sich gestern abend
in der Südstadt verlaufen . Ab¬
zugeben gegen Belohnung 3007

Hardtstr . » 1 , 2 . St .
Vor Ankauf wird gewarnt .

Sumer - Thenter.
Direktion Fr . Grunwald .

Montag , Die «stag,Mittwoch

Die
fünf frankfurter.

Lustspiel in 3 Akten. 3013

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche

Restbesfände
in besseren

Herren-Kleiderstoffen
enorm billig abgegeben .

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufen 2595

Kalsersfr . 133,1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstrasse .

ä fl

^ I I /
gut durchleuchtete
10 Stück 28 Psg.
so Stück 54 Psg.

Bruch - Eier
10 Stück 40 Psg,

( Geschirr mitbringen)
für Wicderverkäuferent¬

sprechend billiger
3005 bei

Fuchs , 3ä6t «r ,,r
Laud -Wo-nW, äs :
in gesunder staubfr. Lage, event.
mit Garten , zu verm. Grötzingen
(Gemarkung Durlach), Dorfwein¬
gärten 2, Neubau hinterm Löwen.

Schaukelbadewanne 10 Mk.,
Frack 10 Mk . Alles gut erhalt .

Kaiserallee 41 » II .

^ «̂rlach, Baslertorstr . 13 ,
schön möbliertes Zimme»

mit Balkon zu vermieten.

S(brettti[« rÄ ;?
fach, i-tür . Schrank, Waschtisch,
Zimmertisch , vollst. Bett 25 Ml .
sehr billig zu verkaufen . (2996
Ludw. Wilhelmstr . 18 (Hof).

KinderiWen Kr“
verkaufen . Mühlburg , Bach -
stratze 56 , 2. St . rechts. 2997

Tnrnjoppe und Weste, fast
neu , billig zu verkaufen. Wo
sagt die Spedition des VolkSfr

sind zum Umzug zv
verleih . Durlach ,

R . Gehring , Dienstmann .

LrOdmfedlmge
100 Stück M 1 . 50. Bestellungen
werden angen Lessingstr . 49 p
und Lachnerstr , 1 pari .

Standesöuchauszüge der Stadt Durfach.
Geburten vom 18. bis 25 . August . Anna Rosa , B. Gio¬

vanni Antonio Cocozza , Hausierer ; Elsa , V. Friedrich Vollmer .
Signalwürter ; Erna Teresia , V . Franz Xaver Poschenrieder.
Taglöhner ; Erwin , V . Karl Friedrich Landris , Kutscher.

Eheschließungen vom 23. August . Adam Christos
Kleiber, Metallschleifer von hier und Luise Hammel von Asbach ,
Amt Mosbach ; Karl Friedrich Kälber , Metzger von Darmsbach.Gemeinde Nöttingen, Amt Pforzheim , und Karoline Wilhelmine
Brücke! von Untermutschelbach , Amt Durlach : Georg August Herth,
Tiefvauu erkmeister von Langen, Kreis Offenbach ( Hessen) und
Lina Albertina Zutavern von Grobsachsen , Amt Weinheim .

Sterbefälle vom 22 . bis 24 . August . Otto , V . Karl
Friedrich Ditze , Fabrikarbeiter , 9 Monate alt ; Hermann , V. Wil¬
helm Johann Müller , Fuhrmann . 2 Monate alt ; Emil, B. Johann
Jakob Schmitt, Steinhauer , 5 ' /, Wochen alt ; Maria , V . Franz
Josef Eck, Kaminfeger, 1 Jahr 7 Monate alt ; Sigrid Irma , B.
August Friedrich. Sutter , Maurer , 4 Monate alt
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